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Umstrittene Sicherheit
Fast täglich beschäftigen sich die Schweizer Medien mit dem Thema Sicherheit 

im öffentlichen Raum. Die vermeintliche oder tatsächliche Gewaltzunahme 

hat nun auch die Politik aufgescheucht. In der SP steht ein Diskussionspapier 

auf der Traktandenliste des Parteitages vom 25. Oktober. Es verlangt Video-

überwachungen im öffentlichen Raum, Rayonverbote für Hooligans und die 

Ausschaffung straffälliger Ausländer. Springt die SP mit ihren Vorschlägen auf 

einen SVP-Zug auf? Seiten 12 und 13

18 Die neue Ausstellung 

im Museum zu Allerheiligen 

ist der japanischen Künstlerin 

Leiko Ikemura gewidmet.

15 Schwangerschaftsbera-

tung als Lebenshilfe, diskret 

und unentgeltlich: Maya 

Kaufmann Stahel erzählt. 

3 + 5 Die Schaffhauser 

Stimmberechtigten haben die 

Vollämter neu besetzt. Eine 

Analyse und ein Interview.

ausgang.sh  

Die Hip-Hop-Musiker «Sherpa» und 

«TRebeats» gewähren einen Ein blick 

in ihre musikalische Tätigkeit.

 Foto: Peter Pfister
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Es gehört zu Wahlfeiern, wie das Wort schon 
sagt, stets zu feiern, was es zu feiern gibt. Und 
zweifellos muss die SP nach dem vergangenen 
Wahlsonntag nicht in Sack und Asche gehen. Sie 
konnte das Vollamt im Stadtrat mit Peter Käpp-
ler verteidigen, Regierungsrätin Ursula Hafner-
Wipf hat besser abgeschnitten als noch vor vier 
Jahren, und der Kampf um das städtische Schul-
präsidium ist noch nicht verloren. Nachdem  der 
Applaus für die errungenen Erfolge inzwischen 
verklungen ist, muss aber Platz sein für eine 
nüchterne Analyse der Wahlresultate.

Der Regierungsratswahlkampf, um diesen 
vorwegzunehmen, in dem es mangels Konkur-
renz letztlich um nicht viel mehr ging als um ei-
nen Schönheitspreis, war so lau wie die Wahl-
beteiligung. Als Indikator für die aktuelle Stel-
lung der Parteien bei der Wählerschaft eignet 
sich das Ergebnis kaum.

Weitaus akzentuierter zeigte sich die Situa-
tion bei den Wahlen ums Stadtpräsidium. Der 
SP-Kandidat musste dabei auf die ansonsten 
eher ihm zugeneigten Wählerinnenkreise aus 
der ÖBS verzichten und hatte deshalb einen 
schweren Stand. Dass Thomas Feurer als Ge-
werbler und «Freisinniger light» auch das bür-
gerliche Lager umwarb, machte die Aufgabe 
für Käppler nicht leichter. Im Endergebnis fiel 
der Unterschied in der Stimmenzahl zwischen 
Thomas Feurer und Peter Käppler dennoch zu 
gross aus. Hart formuliert, hatte der SP-Kan-

didat bei der Stadtpräsidentenwahl eigentlich 
nicht den Hauch einer Chance. Während der Ab-
stand auf den ÖBS-Stadtpräsidentschaftskan-
didaten entschieden zu hoch ausfiel, war der 
Unterschied zum dritten Bewerber um ein Voll-
amt dagegen viel zu gering. Dass Urs Hunziker 
nur gerade 127 Stimmen fehlten, um der SP ei-
nen verheerenden Wahlauftakt zu bescheren, 
hat unter den für den freisinnigen Kandidaten 
denkbar schlechten Voraussetzungen viele über-
rascht. Und am Ende blieb auch die Kandidatin 
für das Schulpräsidium zumindest vorläufig er-
folglos. So gesehen hat die SP ihr Minimalziel 
höchstens knapp erreicht. 

Weshalb aber blieben die Ergebnisse trotz gu-
ter Kandidaturen in der Stadt dermassen weit 
hinter den Erwartungen zurück? Ein Aspekt ist 
zweifellos die Form, wie der Wahlkampf bisher 
geführt wurde. Die SP subsumiert in diesem Jahr 
unter dem Slogan «Menschen mit Herz und Ver-
stand» jede und jeden, die sich für ein Amt bewer-
ben. Dabei bleiben auf den Punkt gebrachte poli-
tische Aussagen weitgehend auf der Strecke.

Als Nächstes stehen die Kantonsratswahlen 
ins Haus. Auch dort ist nach der neuen Wahlfor-
mel, welche die kleinen Parteien animiert, in al-
len Wahlkreisen anzutreten, nirgendwo mit Un-
terstützung durch Sympathisanten ökologischer 
oder sozialer Kleinparteien zu rechnen. Will die 
SP in einem Monat mehr als nur knapp bestehen, 
ist es höchste Zeit, sich auf die politischen Inhal-
te zu besinnen und diese der Wählerschaft auch 
entschlossen zu vermitteln. «Menschen mit Herz 
und Verstand» haben möglicherweise alle Par-
teien in ihren Reihen, ein Programm, das fair, 
sozial, gerecht und nachhaltig ist, hingegen nur 
wenige. Werden diese Inhalte nicht besser ver-
kauft, wird die SP in einem Monat wohl den ei-
nen oder anderen Kantonsratssitz mit viel Herz 
anderen überlassen müssen.

Freude über den Voranschlag 2009
Kanton: Der Regierungsrat präsentiert ein ausgeglichenes Budget . . . . . . . . . . . . . . . . .  7

Vom Schweben zwischen den Welten
Kultur: Leiko Ikemura im Museum zu Allerheiligen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  18

Wer muss über die Klinge springen?
Kanton: Das kantonale Parlament vor der Reduktion auf 60 Sitze . . . . . . . . . . . . . . . . . .  24
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Allein mit Herz und Verstand?

Peter Hunziker zum 
Wahlsonntag.
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Interview mit dem designierten Stadtpräsidenten Thomas Feurer

«Die unsägliche Blockade durchbrechen»
Mit 4'540 Stimmen wurde Thomas Feurer am Sonntag als Schaffhauser Stadtpräsident gewählt. Auf 

Peter Käppler, den Kandidaten der SP, entfielen 2'917 Stimmen. Wir unterhielten uns mit dem Wahlsie-

ger über seine Pläne im neuen Amt.

 Peter Hunziker

az Thomas Feurer, Sie wurden mit ei-
ner deutlichen Mehrheit ins Amt des 
Stadtpräsidenten gewählt. Hat Sie 
Ihre Wahl und das Resultat in dieser 
Klarheit überrascht?
Thomas Feurer Normalerweise beschäf-

tigt man sich vor einer Wahl mehr mit 

der Frage, was bei einem möglichen Schei-

tern passiert. Deshalb hat sich, als das Re-

sultat bekannt war, eine grosse Anspan-

nung gelöst. Dass das Resultat schliess-

lich so deutlich ausfiel, ist für mich sehr 

wichtig. Der grosse Vertrauensbeweis 

gibt Sicherheit, weil die Schaffhauserin-

nen und Schaffhauser mir diese Aufgabe 

offenbar zutrauen.

Ihre Vorgänger im Stadtpräsidium 
konnten jeweils auf eine mehr oder 
minder grosse «Hausmacht» im Par-
lament zählen. Rechnen Sie damit, 
dass die bürgerlichen Kreise, die Sie 
im Wahlkampf empfohlen haben, Sie 
auch später in der täglichen Arbeit 
unterstützen?

FDP und SVP haben mich ja nicht offi-

ziell unterstützt. Ich glaube eher, dass ich 

ein extrem breites Wählerspektrum an-

gesprochen habe. Die Mitte-Parteien wa-

ren es, deren Unterstützung ich genoss. 

Das ist auch der Ort, an dem ich mich po-

litisch zu Hause fühle. Auch wenn mei-

ne Vorgänger starke Parteien hinter sich 

wussten, waren sie doch in erster Linie 

starke Persönlichkeiten. Ich denke an 

Max Hess und Marcel Wenger, an Wal-

ther Bringolf und Felix Schwank sowie-

so. Ich würde sogar vermuten, diese Leu-

te hätten die Wahl auch ohne Partei ge-

schafft.

Also keine Angst, dass wenn es im Par-
lament um die Wurst geht, Sie mit Ih-
ren Anliegen auf die schmale ÖBS-Ba-
sis zurückgeworfen sind?
Ich habe dazu eine ganz andere Perspek-

tive: Ich möchte die herrschende, manch-

mal unsägliche Blockade im Grossen 

Stadtrat durchbrechen. Oft sind sich die 

Parteien im Grundsatz im Rat einig, und 

doch verbeisst man sich im Detail.

Ich habe keine Angst, in den Gegen-

wind der linken oder rechten Ratsseite zu 

geraten, sondern wünsche mir, dass ich 

meine integrativen Fähigkeiten, die man 

mir oft attestiert, ausspielen kann. Bis-

lang ist mir das mit heiklen Vorlagen aus 

dem Sozialbereich immer gelungen. Ein 

Teil meines Erfolges in der Vergangen-

heit war, glaubhaft zu machen, dass es 

mir stets um die Sache geht.

In einer ersten Stellungnahme nach 
der Auszählung haben Sie angekün-
digt, im Stadtrat einige Änderungen 
herbeizuführen. Welche Punkte ha-
ben Sie damit konkret gemeint?
Ich bekenne, dass ich während der zwölf 

Jahre mit Marcel Wenger sehr viel gelernt 

habe, insbesondere in Bezug auf die Lösung 

menschlicher Probleme. Dass ich andere 

Akzente als mein Vorgänger setzen werde, 

ist aufgrund der unterschiedlichen Persön-

lichkeiten selbstverständlich. Zudem wird 

sich das Gesicht des Gremiums stark ver-

ändern. Der Weggang von Marcel Wenger 

und Veronika Heller führt zur Neubeset-

zung von zwei wichtigen Positionen. Allein 

schon das wird dem Stadtrat einen anderen 

Auftritt geben. Was zu ändern ist, werden 

wir im Rat gemeinsam entwickeln.

Nachdem Sie während Jahren im Halb-
amt arbeiteten, bietet Ihnen das Voll-
amt nun einen grösseren Spielraum. 
Wie wollen Sie diesen nutzen?
Das Halbamt ist natürlich noch viel weni-

ger eine Halbtagesbeschäftigung, als das 

Vollamt sich in einem üblichen 40-Stun-

den-Job erschöpft. Deshalb muss sich die 

Stadt schon jetzt bei denjenigen bedan-

ken, die künftig ins Halbamt kommen.

Wenn man engagierte Mitarbeitende 

hat, ist das Vollamt sicher gut zu bewälti-

gen. Ich meine, ein Stadtrat sollte nicht 

möglichst alles selbst erledigen wollen, 

sondern er muss sich durch Delegation 

Handlungsspielraum für Kommunika-

tion und Netzwerk schaffen. Das gilt für 

alle Stadträte. Sie sollten sich öfter als bis-

her «freischwimmen» können.

Thomas Feurer: «Meine Vorgänger waren in erster Linie starke Persönlichkeiten.» 
Foto: Peter Pfister
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Bernhard Ott

Manchmal sagen Bilder mehr als tausend 

Worte: Als die Kandidaten Feurer, Käpp-

ler und Hunziker am vergangenen Sonn-

tag, umgeben von Angehörigen, Freun-

den und Parteigängern, im Kirchhof-

platz-Schulhaus auf die Wahlergebnis-

se warteten, hielt mitten im Trubel auch 

Iren Eichenberger tapfer die Stellung. Die 

Parteipräsidentin der ÖBS war als einzige 

Ökoliberale erschienen, um Präsenz zu 

markieren, wenn ihr Parteikollege Feu-

rer das Rennen um das Stadtpräsidium 

machen würde.

Die einsame Kämpferin könnte ein 

Symbol für die Zukunft sein, die Thomas 

Feurer erwartet. Er ist der erste Schaff-

hauser Stadtpräsident ohne eigene Haus-

macht, ohne eine grosse Fraktion im 

Stadtparlament, auf die er sich stützen 

kann. Seit 1904, als FDP und SP fast zeit-

gleich gegründet wurden, waren die 

Stadtpräsidenten entweder Freisinnige 

(Spahn, Pletscher, Schwank und Wenger) 

oder Sozialdemokraten (Schlatter, Brin-

golf und Hess) und konnten somit ihre 

Politik auf einer soliden Basis aufbauen.

Das grosse Wischiwaschi
Feurer muss ohne diese Unterstützung 

auskommen, denn die kleine ÖBS-Frak-

tion taugt nicht als Hausmacht, und die 

Dissonanzen zwischen dem neuen Stadt-

präsidenten und seiner Partei sind so be-

kannt, dass Feuer im Frühling dieses Jah-

res in einem Zeitungsinterview offen ge-

fragt wurde, ob er nicht bald zur FDP 

wechseln wolle.

Der neue Stadtpräsident hat damals 

mit einem Nein geantwortet, die Realität 

könnte ihn aber bald zwingen, sich doch 

von einem der grossen Lager adoptieren 

zu lassen, denn die Alternative, das gros-

se Wischiwaschi, das permanente Lavie-

ren zwischen links und rechts, wird er 

auf die Dauer nicht durchziehen können, 

obwohl es dem politischen Chamäleon 

Feurer durchaus liegt.

Die Fähigkeit, die (politische) Farbe 

nach Bedarf zu wechseln, ein bisschen 

bürgerlich sein und dann doch nicht 

ganz, auch ein bisschen grün, aber doch 

nicht zu viel, hat Thomas Feurer bei der 

Wahl vom Wochenende sehr genützt. Sie 

wird nicht ausreichen, um erfolgreich zu 

politisieren. Im politischen Tagesgeschäft 

wird er nicht jahrelang hin- und her-

schaukeln können, er wird irgendwo an-

docken müssen. 

Jetzt ist Kassensturz
Von wem also wird sich Thomas Feurer 

– über kurz oder lang – adoptieren las-

sen? Die Antwort ist klar: Von der FDP, 

denn die Gemeinsamkeiten Feurers mit 

den Freisinnigen sind weit grösser als mit 

der SP. Im Zweifelsfall ist Thomas Feurer 

bürgerlich, darum haben ihn die «Schaff-

hauser Nachrichten» auch contre coeur 

zur Wahl empfohlen, obwohl sie ihn vor-

her mit obskuren Mobbing-Geschichten 

in seinem Sozialreferat an den Pranger 

stellten. 

Angesichts der desolaten Lage des 

Schaffhauser Freisinns, der seinen Kandi-

daten Urs Hunziker öffentlich selbst de-

montierte, erschien Thomas Feurer den 

«Schaffhauser Nachrichten» aber als ein-

ziger Garant, um das Stadtpräsidium 

nicht in die Hände der «Roten» fallen zu 

lassen. Diese Rechnung ist aufgegangen. 

Jetzt kommt der Kassensturz. Die künfti-

ge Unterstützung des neuen Stadtober-

haupts wird ihren Preis haben. Sie könn-

te dazu führen, dass sich die Freisinnigen 

und Thomas Feurer finden werden, dass 

bald zusammen kommt, was eigentlich 

zusammen gehört.

(Lesen Sie dazu auch unser Interview 

mit Thomas Feurer auf Seite 3).

Schaffhausen bekommt erstmals einen Stadtpräsidenten ohne politische Hausmacht

Wer wird Thomas Feurer adoptieren?
Die Wahl Thomas Feurers zum Stadtpräsidenten ist vor allem in einem Punkt bemerkenswert: Zum 

ersten Mal seit der Entstehung von Parteien vor hundert Jahren wird ein Politiker ohne eine breite 

parteipolitische Basis Schaffhauser Stadtoberhaupt.

Da war noch alles unklar: Gespannt warteten am letzten Sonntag die Kandidaten Peter 
Käppler (links) und Thomas Feurer mit seiner Partnerin (ganz rechts) auf die Bekannt-
gabe der Wahlresultate.  Foto: Peter Pfister
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ÖFFENTLICHE SITZUNG 
vom 16. September 2008
17.00 Uhr, Grossratssaal Rathauslaube

Traktanden
1. Postulat Werner Schöni/Christian Bächtold/Peter 

Neukomm: NASPO, wie weiter?
2. Vorlage des Stadtrates: Vergabe im Baurecht der 

städtischen Parzelle GB Nr. 6114 «Talstrasse»
3. Postulat  Oliver Mank/Daniel Preisig: Anschluss 

von Hemmental ans Busnetz der VBSH
4.  Postulat Urs Tanner: Erlebniswelt Schulweg – auf 

eigenen Füssen statt mit dem Elterntaxi zur Schu-
le und in den Kindergarten

5. Motion Christoph Schlatter: Solidaritätsrappen 
zugunsten von Trinkwasserprojekten in Entwick-
lungsländern

6. Postulat Florian Hotz: Gegen Politikverdrossen-
heit – Bürgernaher Grosser Stadtrat

7. Postulat Walter Hotz: Controlling-Prozesse betref-
fend periodischer Überprüfung von Gesetzen, 
Vorschriften, Regelungen, Gebühren und der 
Bürokratie

8.  Postulat Edgar Zehnder: Aufwertung Verkehrsgar-
ten

9. Interpellation Raphaël Rohner: Bauland für geho-
bene Ansprüche – verpasste Chance?

Schaffhausen, 3. September 2008

IM NAMEN DES GROSSEN STADTRATES
Thomas Hauser, Präsident

Nächste Sitzung: 28. Oktober 2008

 
GROSSER STADTRAT 
SCHAFFHAUSEN

VIELEN 
DANK!
Liebe Schaffhauserinnen 
und Schaffhauser

Für die grossartige Unterstützung von Thomas Feurer 
ins Stadtpräsidium danken wir herzlich. Speziell 
danken wir all jenen, die sich in besonderer Weise 
für seine Wahl engagiert haben. Thomas Feurer wird 
das ihm geschenkte Vertrauen würdigen. Er wird 
ein Stadtpräsident für die ganze Bevölkerung sein 
und sich mit aller Kraft für eine prosperierende 
Zukunft Schaffhausens einsetzen. 

Im Namen des überparteilichen Komitees
Daniela Ghisletti, Martin Huber, Urs Meili ÖBS

A
11

79
86

6
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René Uhlmann

Nicht nur Finanzdirektor Heinz Albicker, 

sondern mit ihm die ganze Kantonsregie-

rung ist erfreut: über das Budget für das 

kommende Jahr, das am Dienstag den Me-

dien präsentiert wurde. Wenn es nämlich 

nach dem Voranschlag 2009 geht, wird 

der Kanton Schaffhausen auch im kom-

menden Jahr schwarze Zahlen schrei-

ben.

Man mag zwar einwenden, dass ein Er-

tragsüberschuss von 2,9 Millionen Fran-

ken – bei einem Umsatz von über 600 Mil-

lionen Franken – nicht gerade viel sei. 

Dennoch, so betonte nicht nur Albicker, 

sondern auch Regierungspräsidentin Ur-

sula Hafner-Wipf, dürfe man nicht ver-

gessen: In diesen Zahlen ist nicht nur die 

geplante Steuergesetzrevision (siehe auch 

Bericht auf Seite 10) miteingerechnet, die 

rund 12 Millionen Franken Minderein-

nahmen bringen wird, sondern auch Min-

dereinnahmen bei den juristischen Perso-

nen, die weitere 20 Millionen Franken 

kosten. Erfreulicherweise konnte durch 

Neuansiedlungen ein Grossteil dieses Be-

trages kompensiert werden.

Fehlbetrag von 10,8 Millionen
Die Nettoinvestitionen werden im kom-

menden Jahr um 28,2 Millionen Fran-

ken zunehmen. Bei Abschreibungen auf 

dem Verwaltungsvermögen von 14,5 Mil-

lionen Franken ergibt sich ein Finanzie-

rungsfehlbetrag von 10,8 Millionen Fran-

ken. Der Selbstfinanzierungsgrad beträgt 

61,9 Prozent. «Nach geradezu sensatio-

nellen Abschlüssen in den letzten Jahren 

kann der Kanton diesen Fehlbetrag gut 

verkraften», sagt dazu Heinz Albicker.

Der Aufwand in der Laufenden Rech-

nung erhöht sich gegenüber dem Vorjah-

resbudget um 3,2 Prozent auf 612,9 Milli-

onen Franken, was insgesamt dem Fi-

nanzplan entspreche. Gegenüber dem 

Vorjahresbudget steigt der Personalauf-

wand gegenüber dem Vorjahresbudget 

um 6,4 Millionen Franken an: Lohnanpas-

sungen und Teuerungsausgleich machen 

3,5 Prozent aus, enthalten ist auch ein 

Prozent Teuerungsausgleich für Rentne-

rinnen und Rentner. Das entspricht einer 

Erhöhung gegenüber dem Vorjahresbud-

get von 3,9 Prozent. Die Abweichung ist 

vor allem durch die steigenden Sozialkos-

ten bedingt, die auch wieder einen Sanie-

rungsbeitrag an die kantonale Pensions-

kassen enthalten.

Der Sachaufwand nimmt um 2,9 Milli-

onen Franken oder 5,1 Prozent auf 59 

Millionen Franken zu. Rund ein Viertel 

davon ist zweckgebunden, vom Rest ent-

fällt ein wesentlicher Teil auf die Erneue-

rung der Informatik-Infrastruktur.

Wie in den Vorjahren wird der Kanton 

Die Kantonsregierung präsentierte das Budget fürs kommende Jahr

Freude über den Voranschlag 2009
Entgegen der Annahme im Finanzplan, der für 2009 einen Fehlbetrag prognostizierte, kann die 

Schaffhauser Regierung einen ausgeglichenen Staatsvoranschlag präsentieren.

Raumkonzept: Die Liegenschaft Beckenstube 4 und 6 wurden vom Kanton verkauft; in 
den ehemaligen Amtsräumen sollen wieder Wohnungen entstehen. Foto: Peter Pfister

Zum neunten Mal 
eine Steuersenkung
Im Budget 2009 sind die Auswirkun-

gen der NFA und der Steuergesetzre-

vision 2007 (Reduktion der Unterneh-

mensbesteuerung) und die Steuerge-

setzrevision 2008 mit voraussicht-

lichen Ausfällen von 12 Millionen 

Franken enthalten. «Es ist dies seit 

2001 die neunte Steuerreduktion in 

Folge», sagt Finanzdirektor Heinz Al-

bicker. Das entspricht rund 36 Steu-

erprozenten oder rund einem Viertel 

des jährlichen Steueraufkommens.

Allerdings warnt der Finanzdirek-

tor: «Das gute Budget 2009 kann 

nicht darüber hinwegtäuschen, dass 

sich die Zeichen einer wirtschaftli-

chen Abkühlung verdichten.» Des-

halb müsse der Kanton auch in fi-

nanziell guten Zeiten Mass halten, 

um die in den letzten Jahren erreich-

te Verbesserung des Staatshaushal-

tes nicht zu gefährden. (R. U.)
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Der Aufwand in der Laufenden Rech-

nung erhöht sich gegenüber dem Vorjah-

resbudget um 3,2 Prozent auf 612,9 Milli-

onen Franken, was insgesamt dem Fi-

nanzplan entspreche. Gegenüber dem 

Vorjahresbudget steigt der Personalauf-

wand gegenüber dem Vorjahresbudget 

um 6,4 Millionen Franken an: Lohnanpas-

sungen und Teuerungsausgleich machen 

3,5 Prozent aus, enthalten ist auch ein 

Prozent Teuerungsausgleich für Rentne-

rinnen und Rentner. Das entspricht einer 

Erhöhung gegenüber dem Vorjahresbud-

get von 3,9 Prozent. Die Abweichung ist 

vor allem durch die steigenden Sozialkos-

ten bedingt, die auch wieder einen Sanie-

rungsbeitrag an die kantonale Pensions-

kassen enthalten.

Der Sachaufwand nimmt um 2,9 Milli-

onen Franken oder 5,1 Prozent auf 59 

Millionen Franken zu. Rund ein Viertel 

davon ist zweckgebunden, vom Rest ent-

fällt ein wesentlicher Teil auf die Erneue-

rung der Informatik-Infrastruktur.

Wie in den Vorjahren wird der Kanton 

Die Kantonsregierung präsentierte das Budget fürs kommende Jahr

Freude über den Voranschlag 2009
Entgegen der Annahme im Finanzplan, der für 2009 einen Fehlbetrag prognostizierte, kann die 

Schaffhauser Regierung einen ausgeglichenen Staatsvoranschlag präsentieren.

Raumkonzept: Die Liegenschaft Beckenstube 4 und 6 wurden vom Kanton verkauft; in 
den ehemaligen Amtsräumen sollen wieder Wohnungen entstehen. Foto: Peter Pfister

Zum neunten Mal 
eine Steuersenkung
Im Budget 2009 sind die Auswirkun-

gen der NFA und der Steuergesetzre-

vision 2007 (Reduktion der Unterneh-

mensbesteuerung) und die Steuerge-

setzrevision 2008 mit voraussicht-

lichen Ausfällen von 12 Millionen 

Franken enthalten. «Es ist dies seit 

2001 die neunte Steuerreduktion in 

Folge», sagt Finanzdirektor Heinz Al-

bicker. Das entspricht rund 36 Steu-

erprozenten oder rund einem Viertel 

des jährlichen Steueraufkommens.

Allerdings warnt der Finanzdirek-

tor: «Das gute Budget 2009 kann 

nicht darüber hinwegtäuschen, dass 

sich die Zeichen einer wirtschaftli-

chen Abkühlung verdichten.» Des-

halb müsse der Kanton auch in fi-

nanziell guten Zeiten Mass halten, 

um die in den letzten Jahren erreich-

te Verbesserung des Staatshaushal-

tes nicht zu gefährden. (R. U.)
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Was mir in der Politik am meis-
ten auf den Keks geht, sind die 
Falschspieler. Die Schumm-
ler. Jene Personen und Partei-
en also, die der Bevölkerung 

bewusst etwas vorgaukeln, sie 
mit Versprechungen auf ihre 
Seite locken, von denen sie ge-
nau wissen, dass sie sie nicht 
einhalten werden. Zum Beispiel 
die CVP. Ihr schweizerischer 
Parteipräsident sagt bekannt-
lich kaum einen Satz ohne das 
Wort Familie. FAMILIE, Fami-
lie. Familiefamiliefamilie. Die 
Schaffhauser CVP überschreibt 
ihr Wahlplakat mit «Familien 
stärken!». Sie hat eine Volks-
initiative lanciert, mit welcher 
sie die Erhöhung des Kinderab-
zugs bei den Steuern von 6000 
auf 9000 Franken fordert. Was 
aber tun die Vertreterinnen 
und Vertreter der CVP, wenn‘s 
drauf ankommt? 

Am letzten Montag lehnten 
sie im Kantonsrat geschlossen 
den Antrag der SP ab, es sei in 
Zukunft den jungen Familien 
wieder eine Geburtszulage für 
das erste und zweite Kind aus-
zuzahlen. In der vorberatenden 

Kommission zur Steuergesetz-
revision beantragte die SP ge-
nau das, was die CVP-Initiati-
ve fordert, eine Erhöhung des 
Kinderabzugs um 3000 Fran-
ken. Hätte der CVP-Vertreter 
mit der SP gestimmt, hätte es 
dafür eine Mehrheit gegeben. 
Er stimmte aber nicht dafür 
und verhalf damit der absolut 
schmürzeligen Variante von 
FDP und SVP zum Erfolg.

In der jüngsten Ausgabe 
des «Schaffhauser Bocks» darf 
sich der CVP-Kantonalpräsi-
dent als Gastkolumnist betäti-
gen. Er schliesst seinen Text mit 
dem Satz: «Fördern und stär-
ken wir unsere Familien, denn 
sie sind unsere Zukunft.» Wei-
ter weg von den eigenen Taten 
können Worte nicht sein.

Das lässt sich auch vom Auf-
tritt der SVP im Rahmen der 
Steuergesetzrevision sagen. 
Reihenweise empörten sich am 
letzten Montag im Kantonsrat 

die der SVP angehörenden Ge-
meindepräsidenten über das 
«überladene Fuder», das die 
Gemeinden nicht verkraften 
könnten. Was sie nicht sagten: 
Es waren die SVP-Vertreter in 
der Kommission gewesen, die 
das Fuder überladen hatten. 
Es waren die SVP-Vertreter ge-
wesen, die sogar verhinderten, 
dass die Gemeinden offiziell ge-
fragt würden, was denn für sie 
noch erträglich wäre. Das war 
ihnen völlig schnuppe. Das ein-
zige Interesse, das sie vertra-
ten, war dasjenige der Reichen 
und der Superreichen.

Trotzdem würde es mich 
überhaupt nicht wundern, 
wenn in der nächsten Ausgabe 
des «Schaffhauser Bocks» eine 
Gastkolumne des SVP-Kanto-
nalpräsidenten mit dem Satz 
schliessen würde: «Fördern und 
stärken wir unsere Gemein-
den, denn sie sind unsere Zu-
kunft».

Nationalrat Hans-Jürg Fehr über 
Foulplay in der Politik.

Es wird wieder schamlos falsch gespielt
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René Uhlmann

Es hatten beide Vorlagen, die am Mon-

tag im Rat diskutiert wurden, mit Geld 

zu tun. Bei der «Totalrevision des kanto-

nalen Gesetzes über Familien- und Sozial-

zulagen» ging es, wie der Name sagt, um 

allfällige Leistungen des Staates für Fa-

milien und Einzelpersonen, bei der «Teil-

revision des Gesetzes über die direkten 

Steuern» um die «Entlastung des Mittel-

standes und der Familien sowie Reduk-

tion der Vermögenssteuer».

Um es vorweg zu nehmen: Bei beiden 

Traktanden kam es zu keinen Änderun-

gen. Erstaunlich, denn es wurde viel und 

heftig diskutiert. Bei den Familien- und 

Sozialzulagen war man allerdings weiter: 

Hier wurde das Gesetz in erster Lesung 

behandelt. Gleich zu Beginn forderte Sa-

bine Spross (SP, Schaffhausen) die Wie-

dereinführung von Geburts- und Adop-

tionszulagen und erregte Gemurmel bei 

der rechten Ratshälfte als sie verlangte, 

diese Zulagen seien durch Arbeitgeber-

beiträge zu finanzieren. Der Antrag wur-

de mit 49 gegen 22 Stimmen abgelehnt. 

Auch Werner Bächtold (SP, Schaffhau-

sen) scheiterte mit seinem Ansinnen, die 

Mindestansätze für Familien- und Sozial-

zulagen höher anzusetzen. Denn, so 

Bächtold, jedes fünfte Kind ist von Armut 

betroffen, und dies könnte mit einem hö-

heren Beitrag mindestens gemindert wer-

den.

Aber auch die rechte Ratsseite hatte 

kein Glück. Susanne Günter (FDP, Schaff-

hausen) verlangte, die Artikel 15 bis 18 

ersatzlos zu streichen; es geht dabei um 

den so genannten Lastenausgleichsfonds 

zugunsten der Familienausgleichskas-

sen. Regierungsrätin Ursula Hafner-Wipf 

liess das Argument nicht gelten, der Ver-

waltungsaufwand würde zu gross wer-

den. Werner Bächtold monierte, mit «ei-

nem solchen Vorgehen würde Solidarität 

zu einem Fremdwort. Der Streichungsan-

trag wurde mit 35 gegen 30 Stimmen 

bachab geschickt. Schliesslich ebenso der 

Vorschlag von Werner Bolli (SVP, Altdorf), 

nicht nur den Kanton, sondern hälftig 

auch die Gemeinden bei Familienzulagen 

für Nichterwerbstätige zur Kasse zu bit-

ten. Somit gab es bei der ersten Lesung 

des Gesetzes keine Änderungen zu ver-

zeichnen.

Der reiche Mittelstand
Lediglich ums Eintreten ging es beim 

zweiten Geschäft im Rat, aber schon die-

se Debatte zeigte, dass die Gräben zwi-

schen links und rechts tief sind – zumin-

dest bei diesem Gesetz, das vor allem die 

Entlastung des Mittelstandes und der Fa-

milien zum Ziel hat. «Mit grossen Erstau-

nen» hat Werner Bächtold zur Kenntnis 
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Im Kantonsrat: Gesetz über Familien- und Sozialzulagen und Revision des Steuergesetzes

Gräben zwischen links und rechts
Die Parteivertreter waren sich zwar in vielen Punkten der beiden Vorlagen nicht einig, dennoch wurden 

am vergangenen Montag keine Änderungen beschlossen.

Im Mittelpunkt der Kantonsratsdebatten stand die Frage, wie und wem der Staat Geld verteilen soll beziehungsweise, wo 
künftig weniger fiskalische Belastungen möglich sein sollen. Foto: Peter Pfister



nehmen müssen, dass von den je 11,5 Mil-

lionen Franken (Stadt und Kanton) eben-

falls je 3,2 Millionen Franken – das sind 

28 Prozent – den Vermögenden zugute 

kommen soll, «einer Bevölkerungsgrup-

pe, die nicht identisch ist mit dem Mittel-

stand und den Familien.» Überhaupt soll-

ten seiner Ansicht nach die Themen ge-

trennt werden, die inhaltlich wenig mit-

einander zu tun haben, denn: was hat die 

Senkung der Vermögenssteuer mit der 

Entlastung von Familien und Mittelstand 

zu tun? Zu diesem Thema, an die SVP ge-

wandt: «Das Volk, das Sie im Namen Ih-

rer Partei führen, sind die Reichen und 

die Superreichen.»

«Das Fuder ist überladen, und soll erst 

noch in die falsche Scheune gefahren 

werden», war das Fazit von Hans-Jürg 

Fehr (SP, Schaffhausen). Von den insge-

samt 14 Millionen, die das Gesetz kosten 

soll (Kommissionfassung, die Regierungs-

vorlage geht von 12 Millionen aus), wür-

den laut der Vorlage 7,5 Millionen Fran-

ken an die obersten drei Prozent der 

Schaffhauser Bevölkerung verteilt. Im 

Gegensatz dazu stünde das Angebot für 

Familien: «Ein Affront!» Denn nur gerade 

eine Million Franken des ganzen Kuchens 

müsste für Kinderabzüge ausgegeben 

werden.

Zudem meinte Fehr, übrigens in Über-

einstimmung mit anderen Gemeindever-

tretern im Rat, sei das neue Steuergesetz 

«nicht gemeindeverträglich». Auch er 

teilte die Befürchtung, dass durch die 

Steuersenkungen des Kantons die Ge-

meinden gezwungen würden, ihre Steu-

ern zu erhöhen, und fragte sich, warum 

man sich nicht schon in der Kommission 

gewehrt hätte.

Schelte bekam dann auch die CVP: 

Wenn deren Parteivertreter ihr ureige-

nes, substanzielles Ziel im Auge gehabt 

hätten, hätten sie sich niemals mit der 

Verkleinerung des Kinderabzugs zufrie-

den geben dürfen. Und Fehr vertrat, eben-

so wie sein Parteikollege Bächtold, die 

klare Überzeugung, dass die Vermögens-

steuer nicht in diesem Umfeld abgehan-

delt werden könne: «Dies ist ein speziel-

les Kapitel.»

Auch Martina Munz (SP, Hallau) findet 

die Zielrichtung des neuen Gesetzes 

falsch. «Warum ist man bereit, für die we-

nigen Vermögenden über die Hälfte des 

Geldes auszugeben, währenddem die vie-

len Familien fast leer ausgehen sollten?» 

Dividiere man nämlich die für die Kinder-

abzüge vorgesehene Million Franken 

durch die rund 14'500 Kinder im Kanton, 

dann betrage die Entlastung «läppische 

75 Franken pro Kind und Jahr». Mehr 

noch: Durch den hohen Steuerausfall im 

Kanton würden die Rahmenbedingungen 

für die Familien weiter verschlechtert, 

denn «auch den Gemeinden wird der 

Geldhahn zugedreht».

Rückweisungen abgelehnt
Urs Capaul (ÖBS, Schaffhausen) verlang-

te im Lauf der Diskussion, das Geschäft 

ersatzlos zu streichen, während Partei-

kollege René Schmidt (ÖBS, Schaffhau-

sen) eine Rückweisung an die Kommis-

sion verlangte. Beide blieben sie erfolg-

los; mit der ersten Lesung wird an einer 

der nächsten Ratssitzungen begonnen. 
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«az»-Jubiläumswettbewerb

Nur Gewinnerinnen
Schaffhausen In der Jubi-

läumsausgabe 90 Jahre «az» 

haben wir einen Wettbewerb 

ausgeschrieben. Nun beant-

worten wir die Fragen und 

geben die Gewinnerinnen be-

kannt, die Glücksfee Praxe-

dis Kaspar ausgelost hat. Dass 

ausschliesslich Frauen gewon-

nen haben, ist reiner Zufall. 

Frage 1: Wann erschien die 

erste Ausgabe der «Arbeiter-

Zeitung» (Datum der Erstaus-

gabe)? Antwort: 30. November 

1918. Frage 2: Wer war die ers-

te Redaktorin der «schaffhau-

ser az»? Antwort: Lisbeth Vet-

ter. Frage 3: Welchen Spitzna-

men hatte der erste 

Geschäftsführer?Antwort: 

Gschäftli-Hueber. Frage 4: 

Zwei Redaktoren arbeiteten 

21 Jahre bei der «az». Wer war 

das? Antwort: Paul Harnisch 

und Hans-Jürg Fehr. Frage 5: 

Wie hiess der legendäre Ret-

ter, der in den Dreissigerjah-

ren spontan zu Hilfe eilte? 

Antwort: Hugo Meyer

Es haben gewonnen: 1. Preis: 

SBB-Reisegutschein für Fr. 

500.--: Dora Wirz, Neuhausen, 

2. Preis: Pro-City Gutschein 

für Fr. 200.—:Marlise Jehle, 

Schaffhausen, 3. Preis: Bü-

chergutschein für Fr. 100.--: 

Claudia Hierling, Schaffhau-

sen, 4.- 6. Preis:  «az»-Jahres-

abo: Alice Huser, Schaffhau-

sen, Antoinette Camenisch, 

Schaffhausen, Margrit Huber, 

Neuhausen.

Die Preise werden in den 

nächsten Tagen zugestellt. 

Wir gratulieren den Gewinne-

rinnen herzlich. 

Verlag «schaffhauser az»,
Bernhard Ott

Jungfreisinnige kandidieren für den Kantonsrat

Ziel: Ein Sitz im Rat
Schaffhausen Am 2. Septem-

ber stellten sich die jungfrei-

sinnigen Kandidaten und Kan-

didatinnen für den Grossen Rat 

vor. Mit einem Durchschnitts-

alter von 22 Jahren, so wurde 

erklärt, handle es sich mit Ab-

stand um die jüngste Partei im 

Sinne des Wortes.

Sie seien aber nicht nur die 

jüngste, sondern auch die ak-

tivste Partei in Schaffhausen. 

Sie hätten, beispielsweise, am 

vergangenen Wochenende, 

nicht nur, wie andere Jungpar-

teien, Plakate aufgehängt, 

sondern waren auch mit dem 

«Piraten-Schiff» am Stadt-

fäscht engagiert.

Die Jungfreisinnigen, so war 

zu vernehmen, gehen an den 

diesjährigen Wahlkampf mit 

dem Motto «Freiheit. Kompro-

misslos».Will sagen, man set-

ze sich kompromisslos für 

freiheitliche Werte ein: Für 

mehr Eigenverantwortung, 

somit gegen Bevormundung, 

für weniger Staat und für 

mehr Wettbewerb. An erster 

Stelle soll der Bürger entschei-

den und nicht der Staat.

«Unser erklärtes Ziel für die 

Kantonsratswahlen ist es, ei-

nen Sitz zu erobern und somit 

erstmals in den Grossen Rat 

einzuziehen», wird erklärt. 

Nicht ohne Selbstbewusstsein, 

denn, so heisst es weiter: «Wir 

sind überzeugt, dass wir die-

ses Ziel erreichen können. 

Eine kompromisslos freiheitli-

che Partei in Schaffhausen 

hat bis anhin gefehlt.»

Erstes konkretes Beispiel: 

Die kürzlich erfolgte Lancie-

rung der Initiative «Freie 

Schulwahl für alle». (R. U.)



Bernhard Ott

Am 25. Oktober wird ein Parteitag der 

SP Schweiz über einen Text beraten, 

der ziemlich viel Zündstoff enthält und 

schon im Vorfeld für rote Köpfe gesorgt 

hat. Das so genannte «Sicherheitspa-

pier» ist auf der Basis einer Mitglieder-

umfrage nach der verlorenen Wahl vom 

Herbst 2007 entstanden und befasst sich 

mit dem Thema innere Sicherheit in der 

Schweiz. 

Daniel Jositsch, Strafrechtsprofessor an 

der Uni Zürich und Zürcher SP-National-

rat, ist einer der Väter des Papiers. Er 

kreuzte am Dienstag im «Alten Schützen-

haus» die Klingen mit Stefan Rüegger, 

dem jüngsten Kantonsratskandidaten der 

Schaffhauser SP und Mitglied der Juso. 

Die Jungsozialisten lehnen die Forderun-

gen des «Sicherheitspapiers» vehement 

ab, die mehrheitlich aus der Küche von 

Jositsch stammen.

Position erweitern
Daniel Jositsch ging in seinem Referat zu-

erst auf die Frage der öffentlichen Sicher-

heit ein. Er stellte fest, «dass die SP bisher 

um das Thema Kriminalität einen gros-

sen Bogen gemacht hat». Sie habe sich all-

zu stark nur auf die Prävention konzent-

riert und müsse nun ihre Position erwei-

tern, indem sie sich auch mit der Repres-

sion befasse. 

Für Jositsch und die Autor/innen des 

«Sicherheitspapiers» stehen nach wie vor 

bessere Bildungschancen, Integration 

und Entfaltungsmöglichkeiten für Ju-

gendliche im Zentrum aller Massnah-

men, «um zu verhindern, dass Gewalt 

überhaupt entsteht, aber wir müssen 

auch eine Antwort geben, wenn Grenzen 

überschritten werden.» Das «Sicherheits-

papier» befürwortet darum Videoüber-

wachungen, Rayonverbote für Hooligans 

und die Ausweisung von Ausländern, die 

massiv straffällig geworden sind.

Mit diesem Vorschlag begibt sich das 

«Sicherheitspapier» auf ein Terrain, das 

bisher allein von der SVP beackert wurde. 

Entsprechend umstritten sind folglich 

nicht nur die Vorschläge, sondern auch 

die Formulierungen, die der Text enthält. 

Dass das Papier den Jargon der SVP über-

nimmt und offen von «Ausländerkrimi-

nalität» spricht, stösst den Kritikern be-

sonders sauer auf. 

Neu formulieren
Zu ihnen gehören die Jungsozialisten. Sie 

werden, so Stefan Rüegger in seiner Stel-

lungnahme im «Alten Schützenhaus», 

am Parteitag rund dreissig bis vierzig Än-

derungsanträge stellen. Sowohl die Vor-

schläge zur Videoüberwachung als auch 

das Rayon- und das Bettelverbot möchten 

sie kippen. Am besten wäre es, wenn das 

Papier ganz zurückgewiesen würde und 

SP-verträglicher neu formuliert werden 

müsste, meinte Rüegger. «Wir haben un-

sere Ideologie. Wir müssen niemandem 

in den Arsch kriechen.»

Die Meinungen im Publikum waren 

ebenso geteilt wie die der beiden Redner. 

Grossstadtrat Kurt Zubler und der in 

Stein wohnende Anwalt Christof Brassel 

schlugen sich auf die Seite der Kritiker, 

Grossstadtrat Peter Neukomm, seit 17 

Jahren Untersuchungsrichter, äusserte 

«auf Grund meiner beruflichen Erfah-

rungen als Strafverfolger» Verständnis 

für die Vorschläge des «Sicherheitspapie-

rs». Neukomm erwähnte allerdings auch, 

dass die in den Medien aufgeschaukelte 

Debatte um die innere Sicherheit «keinen 

Bezug zur aktuellen Kriminalstatistik 

hat». Trotzdem müsse die Politik das Be-

dürfnis der Bevölkerung nach mehr Si-

cherheit ernst nehmen. «Sie will dazu 

Antworten von uns.»

(Lesen Sie auch unseren Beitrag neben-

an: «Wie sicher ist Schaffhausen?»)
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Das neue «Sicherheitspapier» sorgt für rote Köpfe bei den Sozialdemokraten

Springt die SP auf ein SVP-Zügli auf?
Darf auch die SP von «Ausländerkriminalität» reden, oder macht sie sich damit einen SVP-Slogan zu 

eigen? Dieses Thema wird gegenwärtig in der SP heiss diskutiert.

Muss die SP beim Thema innere Sicherheit eine härtere Gangart einschlagen? Stefan 
Rüegger von den Juso (links) und Daniel Jositsch sind sich nicht einig.  Foto: Peter Pfister



Marco Planas

Die SP Schweiz möchte an ihrem kom-

menden Parteitag ein neues Sicherheits-

papier verabschieden. Um ein gewaltfrei-

es Zusammenleben aller Menschen im öf-

fentlichen und privaten Raum zu gewähr-

leisten, fordert sie unter anderem die Ein-

führung von Videoüberwachungen, ein 

härteres Durchgreifen bei jugendlichen 

Straftätern und ein Bettelverbot.

Doch wie sicher ist denn das Leben in 

Schaffhausen? Sind die geforderten Mass-

nahmen nötig, um ein geregeltes Zusam-

menleben zu ermöglichen? Gemäss Kri-

minalstatistik 2007 der Schaffhauser Po-

lizei hält sich die Gewaltzunahme in un-

serem Kanton in Grenzen. Im Vergleich 

mit dem Durchschnitt der letzten zehn 

Jahre liegen die Zahlen betreffend Be-

trug, Körperverletzung, Diebstahl, Nöti-

gung und Brandstiftung unter dem Mit-

telwert. Gestiegen sind dagegen Verun-

treuung, Raub, Sachbeschädigungen und 

Betäubungsmitteldelikte. 

Keine Gewaltzunahme
Ravi Landolt, Chef der Schaffhauser Si-

cherheitspolizei, glaubt nicht, dass das 

Leben in Schaffhausen gefährlicher ge-

worden ist: «Wenn man von Gewalt 

spricht, muss man differenzieren. Was 

die Straftaten betrifft, bei denen Gewalt 

gegen Personen angewendet oder ange-

droht wurde, ist erfreulicherweise ein 

Rückgang zu verzeichnen. Meiner Mei-

nung nach können sich die Schaffhause-

rinnen und Schaffhauser zu jeder Zeit in 

der Stadt bewegen, ohne Angst haben zu 

müssen. Eine hundertprozentige Sicher-

heit gibt es natürlich nie, aber im Ver-

gleich mit anderen Städten ist Schaffhau-

sen immer noch sehr sicher.» 

Dennoch sieht auch Landolt eine gewisse 

Aggressivitätszunahme: «Probleme gibt 

es meistens dort, wo viel Alkohol kon-

sumiert wird. So kommt es an Wochen-

enden durchaus zu Handgemengen zwi-

schen Personen, die sich beispielsweise in 

derselben Bar aufhalten und zu viel ge-

trunken haben. Dies bedeutet aber nicht, 

dass es für Schaffhauserinnen und Schaff-

hauser generell gefährlich ist, sich nachts 

in die Stadt zu trauen.»

Alkohol als Ursache
Auch Peter Möller von der Jugendanwalt-

schaft sieht die Ursache der Gewalttaten 

vor allem im Alkoholkonsum: «95 % aller 

gewalttätigen Jugendlichen sind alkoholi-

siert, egal ob nach einem Stadtfäscht, ei-

nem Botellón oder einer Party. Der Alko-

holkonsum hat in den letzten Jahren zu-

genommen, und dadurch wurde die Stim-

mung aggressiver. Insgesamt gibt es aber 

auch bei der Jugendgewalt in den letzten 

Jahren keine signifikante Zunahme, ob-

wohl natürlich jeder Vorfall einer zu viel 

ist.» Möller findet es sehr wichtig, dass sich 

Opfer von Gewalttaten sofort an die Poli-

zei wenden und Anzeige erstatten. Nur so 

können Übeltäter überführt werden. 

Obschon die Statistiken keine signifi-

kante Zunahme an Gewalttaten bestäti-

gen, fühlt sich die Bevölkerung vermehrt 

unsicher. «Daran sind die Politik und die 

Medien auch mitschuldig. Einzelne Fälle 

werden immer wieder aufgewärmt und 

somit ins Bewusstsein der Bevölkerung 

gerückt», erklärt Möller. Für den Umgang 

mit jugendlichen Gewalttätern braucht 

es gemäss Möller keine neuen Regelun-

gen. «Es gibt bereits genug Massnahmen 

für straffällige Jugendliche. So führen 

wir mit ihnen beispielsweise Aggressi-

onstrainings durch, damit sie lernen, mit 

Drucksituationen besser umzugehen.»

Die Videoüberwachung kann der Polizei 

hingegen durchaus weiterhelfen, findet 

Ravi Landolt: «Unsere Polizei läuft ja auch 

mit Pfefferspray und Pistole durch die 

Stadt und macht davon, zum Glück, kaum 

Gebrauch. Nur im Notfall. Genau gleich 

wäre es mit der Videoüberwachung. Die 

Stadt Schaffhausen würde nur dort Kame-

ras aufstellen, wo regelmässig Konflikte 

entstehen. Konsultieren würden wir diese 

Bilder nur, wenn etwas vorgefallen ist. Wir 

werden die öffentlichen Plätze in der Stadt 

nicht rund um die Uhr überwachen.»
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Die SP Schweiz fordert öffentliche Sicherheit für alle

Wie sicher ist Schaffhausen?
Schlägerei hier, Messerstecherei dort. Fast täglich hört oder liest man in den Medien von neuen Gräuel-

taten. Die vermeintliche Gewaltzunahme hat auch die Politik dazu veranlasst, darauf einzugehen und 

die wachsende Kriminalität in der Bevölkerung zu thematisieren. 

Die SP Schweiz möchte das Tragen von Messern und anderen gefährlichen Gegenstän-
den einschränken. Foto: Peter Pfister
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Praxedis Kaspar

az Seit vielen Jahren, Maya Kaufmann 
Stahel, leiten Sie die Beratungsstelle 
für Schwangerschaft und Familienbe-
ratung, die zusammen mit der Bera-
tungsstelle für Ehe-, Partnerschafts- 
und Lebensprobleme an der Schaff-
hauser Frauengasse angesiedelt ist. 
Wer ist Ihre Klientel?
Maya Kaufmann Stahel Zu mir kom-

men viele junge Frauen, die zum ersten-

mal schwanger werden. Häufig ist ihre 

Partnerschaft nicht stabil, das Kind nicht 

geplant. Zusammen mit der Klientin über-

lege ich, was zu tun ist. Ich informiere sie 

zuerst über Schwangerschaft, Geburt und 

Familienzeit – das ist oft der erste, neu-

trale Kontakt, bei dem es durchaus auch 

bleiben kann. Andere Gespräche mün-

den in eine Beratung, während der sich 

die Frauen in oft schwierigen Prozessen 

mit ihrem Leben und ihrer Zukunft aus-

einandersetzen, mit meiner Unterstüt-

zung. Es kommen aber auch ältere Frau-

en, die sich fragen, was sie tun, wenn ihr 

Kind behindert zur Welt kommt, wenn 

die Partnerschaft zerbricht, die finanziel-

len Grundlagen nicht tragen. Bei uns fin-

det die Klientin einen geschützten Raum 

für ihre Anliegen. Sie weiss, dass ich abso-

luter Schweigepflicht unterstehe und sie 

wichtig und ernst nehme. Was man mir 

anvertraut, bleibt hier drin, meine Hilfe-

stellungen geschehen diskret. Das wirkt 

stützend und entlastend. Es kommt übri-

gens auch vor, dass Männer mich konsul-

tieren, meist zu Fragen der Vaterschaft.

«Das Leben ist nicht so, wie wir meinen»: In ihren Beratungen leistet Maya Kaufmann Stahel nicht selten schlichte Nothilfe.   
 Fotos: Peter Pfister
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Maya Kaufmann Stahel, Schwangerschaftsberaterin

«Ein Prozess zwischen Kopf und Herz»

Schwangerschafts-
beratung
Die Beratungsstelle für Schwanger-

schaft und Familienplanung des 

Kantons Schaffhausen besteht in 

Arbeitsgemeinschaft mit der Bera-

tungsstelle für Ehe-, Partnerschafts- 

und Lebensprobleme und ist poli-

tisch und konfessionell neutral. Die 

Schwangerschaftsberatung wird von 

Maya Kaufmann Stahel angeboten. 

Die Beraterin untersteht der Schwei-

gepflicht, Schwangerschaftsberatun-

gen sind kostenlos. Telefonische Aus-

kunft: 052/ 632 76 93, 

Email: bepul@ktsh.ch



Schwangerschaft und Familie sind 
prägende Themen im Alltag. Was be-
schäftigt die Frauen besonders?
Es sind existenzielle Fragen, die oft gros-

se Unsicherheit bewirken. Die Frau fragt 

sich, ob sie die kommenden Anforderun-

gen bestehen kann, sie überlegt sich, was 

die Entscheidung, die sie trifft, in ihrem 

Leben verändert. Ich begleite die Frauen 

in dieser Auseinandersetzung, wobei im-

mer die Klientin im Zentrum steht. Wir 

fragen uns gemeinsam, welche Ressour-

cen vorhanden sind, wo Hilfe und Un-

terstützung zu finden wäre, wie die Frau 

sich den Ereignissen aktiv stellen könnte 

statt sich einfach überrollen zu lassen.

Vor Ihnen sitzt also eine Frau, die 
schlicht nicht weiss, wie sie mit ihrer 
Schwangerschaft umgehen soll – aus-
tragen, abbrechen, das Kind zur Ad-
option freigeben. 
Seit wir die Fristenregelung haben, sind 

die Schwangerschaftskonflikte sehr viel 

seltener geworden. Oft kommen die Frau-

en, wenn der Entscheid bereits gefällt ist. 

Sie stützen sich meist ganz auf das Ur-

teil des Arztes. Selten kommen Frauen zu 

mir, um eine Zweitmeinung einzuholen.

Wenn Sie auf die letzten Jahre zurück-
blicken – was hat sich verändert?
Schwer zu sagen. Auffallend oft steh-

hen junge Frauen in ihrem Leben an ei-

nem Punkt, wo sie für sich ganz persön-

lich Entscheidungen treffen müssten – 

und sich dieser Anforderung durch eine 

Schwangerschaft entziehen.

Zeigen Sie den Frauen solche Zusam-
menhänge auf?
Ich versuche, mit ihnen zusammen eine 

Art Wirklichkeit zu konstruieren: Wie 

könnte ihr Leben in fünf Jahren aussehen 

– mit Kind, ohne 

Kind? Was wür-

de eine Freigabe 

des Kindes zur Ad-

option bedeuten? 

Welche Ressour-

cen hat die Frau? Was kann sie an Unter-

stützung mobilisieren? Es ist immer ein 

Prozess zwischen Kopf und Herz, so eine 

Entscheidung muss reifen. Was sich ge-

ändert hat, ist die Entscheidungsfreiheit 

der Frau, die hat man ihr voll und ganz 

übertragen. Wenn nun ein Vater da ist, 

der das Kind gern möchte, im Gegensatz 

zur Mutter, kann das schwierig sein. In 

diesem Fall hat der Vater keinerlei recht-

liche Möglichkeiten.

An den Rand gedrängte Väter also?
Väter in schwieriger Rolle auf jeden Fall: 

Einerseits verlangt unsere Gesellschaft 

von ihnen, dass sie nicht einfach Zahl-

väter sein sollen, sondern sich für die 

Familien engagieren und mithelfen, die 

Kinder grosszuziehen. Andererseits lässt 

man sie in gewissen Situationen wirklich 

hilflos. Auch dann, wenn ein Kind da ist 

und die Eltern in getrennten Verhält-

nissen leben, ist es nicht leicht, gemein-

sam Verantwortung für das Kind zu tra-

gen. Dazu braucht es reife, beziehungs-

erfahrene Men-

schen. Wie sollen 

aber junge Leute, 

die nach drei Wo-

chen Verliebtheit 

ein Kind erwarten, 

zu einem solchen Prozess fähig sein?

Gehen die Leute heute leichtfertiger 
miteinander um als früher?
Ich sehe oft naive, romantische Bilder auf 

Glückspost-Niveau in den Köpfen herum-

spuken. Man liebt sich ja, da wird man 

das Kind schon schaukeln. Die werden-

den Eltern sind sich keineswegs im Kla-

ren darüber, was auf sie zukommt, was 

der Alltag mit einem Kind bedeutet.

Aus Ihrem Tätigkeitsbericht geht her-
vor, dass immer mehr Frauen durch 
Schwangerschaft in finanzielle Pro-

Babysachen für den Notfall: secondhand und trotzdem hübsch.
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«Manche sind 
gewaltig belastet»

Maya Kaufmann 
Stahel
Maya Kaufmann Stahel ist Sozialar-

beiterin FH und systemische Thera-

peutin SG/VEF. Sie ist Ehefrau und 

Mutter von vier erwachsenen Kin-

dern, Harley-Fahrerin und Pendle-

rin von Zürich nach Schaffhausen, 

wo sie seit 1999 in einem Zwanzig-

Prozent-Pensum die kantonale Bera-

tungsstelle für Schwangerschaft und 

Familienplanung leitet – in Arbeits-

gemeinschaft mit der Beratungsstel-

le für Ehe-, Partnerschafts- und Le-

bensprobleme, wo sie zu 35 Prozent 

mitarbeitet. Obwohl die Schaffhau-

ser Beratungsstelle im Vergleich mit 

andern kleinen Kantonen äusserst 

knapp dotiert ist, sind die Wartezei-

ten kurz, Notfälle nimmt die Fach-

frau jederzeit rasch zur Beratung an. 

Telefon: 052 632 76 93. (P.K.)
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«Sherpa» und «TRebeats» mischen einen eben aufgenommenen Track ab. Ein neues Album ist bereits wieder in Arbeit. Foto: Peter Pfister
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Film «L'autre moitié». 
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«1001 Gemüse» bietet die 
Möglichkeit, sich durch allerlei 
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«Sherpa» textet Tag und Nacht
«Sherpa», ein Stehaufmännchen aus Beringen, hat den Rap im Blut. Soeben erschien sein erstes Album, 

unverständlicherweise weitgehend unbeachtet. Doch das ist ihm auch egal.

■ MARLON RUSCH

 ERSTE SCHRITTE

1998 kam Elmar Oettli erst-
mals in Berührung mit Hip-Hop. Es 
waren die Platten aus der amerika-
nischen Westküste, die den da-
mals Zehnjährigen faszinierten 
und ihn nicht mehr loslassen soll-
ten. Bald schon wurden erste eige-
ne Zeilen verfasst, es wurde getüf-
telt, und auf primitivste Weise ent-
standen erste eigene Aufnahmen. 
Damals wusste noch niemand, 
dass Jahre später unter dem Sy-
nonym «Sherpa» mehrere Tonträ-
ger im Umlauf sein werden, die 
dem unermüdlichen Musiker eine 
kleine, aber feine Fangemeinschaft 
bescheren, welche seine ganz ei-
gene Art des Raps und seine ehr-
lichen Texte in ihr Herz geschlos-
sen haben. Aber noch war es nicht 
soweit. Mit der Zeit lernte er Leu-
te kennen, die vom gleichen Virus 
infiziert waren wie er, man tausch-
te sich aus, «freestylte» zusam-
men, pushte sich zu immer besse-
ren Texten, ausgefeilterer Technik 
und hatte Spass zusammen. Die-
sem blieb «Sherpa» auch treu. 
Spass steht stets im Vordergrund, 
auch wenn bei den immer höher 
werdenden Ansprüchen auch im-
mer professionellere Methoden 
nötig sind, um das gewünschte 
Resultat zu erzielen und das Hob-
by ausleben auch mal Knochenar-
beit bedeutet. 

WAS TREIBT IHN AN?

Dies ist jedoch keinesfalls 
ein Hindernis. Das Arbeitstier «Sher-
pa» (die Masse an Texten, die sich 
auf seinem Schreibtisch stapeln, 
spricht Bände) ist heute noch genau 
so fasziniert von der Materie wie vor 
zehn Jahren. Einflüsse und Ideen 
für seine Texte kommen aus dem 
Leben, und damit ist nicht das Le-

ben eines crack-dealenden Gangs-
ters in den USA, wie man es des öf-
tern auch aus europäischen Wohl-
standkehlen hört, gemeint, sondern 
«Sherpas» eigenes Leben. Rap ist 
seine Art, das Erlebte Revue passie-
ren zu lassen, Stress zu bewältigen 
und Freude auszudrücken. Gerade 
deshalb hört man die Ehrlichkeit aus 
den Tracks, die mal melancholisch, 
mal überdreht klingen, eben genau 
wie das Leben selbst. In eine be-
stimmte Schublade stecken lässt er 
sich jedoch nicht und will auch nicht 
als Wohltäter bezeichnet werden, 
der sich einer guten Sache ver-
schrieben hat. Wichtig ist ihm ein-
fach, dass man zwischen der Reali-
tät und der «Realität in den Texten» 
zu relativieren vermag und nicht al-
les so nachlebt, wie es einem in Lie-
dern vorgelebt wird. 

 DER STEINIGE WEG

Wie bereits angetönt, blieb 
es bei «Sherpas» musikalischem 
Schaffen nicht bei amateurhaften 
Versuchen. 2007 wurden erste 
Tracks halbprofessionell im Studio 
eingesungen mit dem Ziel, ein Al-
bum zu produzieren. Durch diverse 
Schwierigkeiten und Verzögerun-
gen ist dieses eigentlich erste Al-
bum jedoch bis heute noch nicht 
fertig geworden, bald soll es jedoch 
fertig abgemischt und bereit für ein 
Release sein. Das zweite «Sherpa»-
Projekt beinhaltete dann um die 30 
Tracks, welche ebenfalls fertig ein-
gesungen waren, als durch einen 
Hardwaredefekt die ganze Arbeit 
zunichte gemacht wurde. Manch 
einer würde nach zwei «geschei-
terten» Versuchen das Handtuch 
werfen. «Sherpas» Antwort darauf 

«Sherpa» beim recorden im «TRebeats-Studio». Foto: Peter Pfister

ist «The Cap’s Treasure», das nun 
auf www.freistiil.ch zum freien 
Download verfügbar ist. Mit «TRe-
beats» setzte er sich hin und reali-
sierte endlich sein erstes Album. 
18 Tracks sind es geworden, ge-
zeichnet von den nicht immer ein-
fachen Zeiten, die er durchlebte, 
sind die Tracks nachdenklich, 
manchmal wütend, doch auch Hoff-
nung spendend. Die melodischen 
Beats stammen alle aus der Feder 
von «TRebeats», dessen Studio 
ideale Voraussetzung für die Pro-
duktion bietet und der genauso 
motiviert ist wie «Sherpa», wirklich 
etwas auf die Beine zu stellen und 
auch darin zu investieren. Schlag 
auf Schlag geht es nun weiter. Das 
nächste Album ist schon in Arbeit. 
Wieder «Sherpa», wieder mit «TRe-
beats», diesmal aber mit einigen 
Features. «S Iis bricht» soll es heis-
sen und es soll etwas ganz ande-
res werden. Ein vielseitiges Album 
mit fröhlichen, selbst-ironischen 
Texten, frei von der Seele. Dazwi-
schen wurde noch ein Video aufge-
nommen, das auf www.myspace.
com/sherpadizzoe zu sehen ist. 

Bei den vielen Projekten 
würde man meinen, «Sherpa» sei 
des öftern auf einer Bühne zu se-
hen. Dem ist, bis auf wenige Aus-
nahmen (10.10. im Fasskeller!), 
nicht so. Dadurch, dass er die Mu-
sik primär für sich macht, ist er an 
seiner Vermarktung nicht gross in-
teressiert. Auch meint «Sherpa», er 
wäre sowieso noch nicht bereit, 
ganz vorne mitzumischen und viel-
leicht sogar Geld mit seiner Leiden-
schaft zu verdienen und werde es 
wohl auch niemals werden. Die 
Selbstprofilierung, wie sie in der 
Hip-Hop-Szene zur Tagesordnung 
gehört, ist ihm eher suspekt. So ar-
beitet er fleissig weiter, produziert, 
optimiert und wird nie davon los-
kommen, seine Gedanken in Reim-
form an den Hörer zu bringen.
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Action pur

Wesley Gibson ist der typi-
sche Versager. Kein Geld, mieser 
Job, Pech in der Liebe. Eines Ta-
ges aber spricht ihn die mysteriö-
se Fox an und eröffnet ihm, sein 
Vater sei einer der besten Auf-
tragskiller aller Zeiten gewesen, 
und er habe bestimmt auch Po-
tenzial. Nach anfänglichem Ab-
winken kann ihn Fox überzeugen 
und bringt ihn zu Sloan, dem Lei-
ter der Geheimorganisation «The 
Fraternity». Diese hält die Welt 
seit 1000 Jahren mit dem Töten 
vorbestimmter Menschen im 
Gleichgewicht. Nun treibt aber 
«Cross», ein Abtrünniger, sein 
Unwesen und will die ganze «Fra-
ternity» eliminieren. Gibson be-
ginnt mit dem harten Training, 
um die übermenschlichen Fähig-
keiten und Reflexe, die in ihm 
schlummern, zu wecken und 
Cross zu besiegen. «Wanted» ist 
kernig und roh, unglaublich 
schnell und vital, strotzt vor Ge-
walt und nackter Haut. Mit James 
McAvoy wurde der perfekte 
Mann für die Rolle des Wesley 
Gibson verpflichtet. Er mimt den 
gewöhnlichen Menschen, der 
den Helden in sich entdeckt, und 
natürlich glänzen auch Angelina 
Jolie als sexy Fox und Morgan 
Freeman als weiser Anführer. 
Geistig bereichern kann der Film 
nicht, die Story ist abgelutscht, 
und die Dialoge sind auch nicht 
besonders hochstehend. Spass 
macht dieser Film aber allemal. 
Anschnallen, Hirn ausschalten, 
geniessen! ausg. 

TÄGLICH, KINO KINEPOLIS (SH)

TERRY LEATHER, ehe-
maliger Kleinkrimineller und Besit-
zer einer kleinen, nicht gerade luk-
rativen Garage, wird von der schö-
nen Martine überredet, einen 
Banküberfall durchzuziehen, um 
seine Existenz zu sichern. Mit ein 
paar Gaunerkumpanen will er sich, 
ausgerüstet mit Walkie-Talkies und 
allerlei Instrumenten, von einem 
Nebengebäude bis zu einer Bank 
durchgraben und dort gross absah-
nen. Die Gruppe weiss jedoch 
nicht, dass sie von einem Funk-
amateur abgehört wird, der sich an 
die Polizei wendet. Der Inhalt der 
vielen Schliessfächer und die Inte-
ressen von Martine sind auch un-
klar, und schon bald sind die Gano-
ven in Teufels Küche. In einem der 
Schliessfächer befinden sich näm-
lich Fotos eines Teils der englischen 
Königsfamilie bei flotten Dreier-Lie-
besspielen, die ein gewisser «Mi-
chael X» als Druckmittel benutzt, 
um seinen illegalen Tätigkeiten un-
behelligt nachzugehen. Schon bald 

sind diverse Leute mit den unter-
schiedlichsten Interessen, von der 
Regierung bis zur Mafia und ande-
ren Schurken, den Bankräubern 
auf den Fersen, denn in den 
Schliessfächern befinden sich kei-
neswegs nur die besagten Bilder 
von der Königsfamilie. «The Bank 
Job» ist ein gelungener englischer 
Krimi, der mit einer Prise trockenen 

Humors langsam in die Szene und 
die einzelnen Charaktere einführt. 
Im zweiten Teil zieht die Schraube 
an, und er entwickelt sich zu einem 
turbulenten Film. Angesiedelt im 
Jahre 1971 und basierend auf einer 
wahren Begebenheit, kommt der 
Film trotz Nervenkitzel nostalgisch 
daher. Super «Heist-Movie»! mr.

TÄGLICH, KINO KINEPOLIS (SH)

Katz-und-Maus-Spiel
Im High-Tech-Blockbuster-Sommer ist dieser Film mit schicken Flitzern und 

lässigen Lederjacken aus den Siebzigern eine gelungene Alternative.

Wie kommt man wohl am einfachsten in die Bank rein? pd

DER IN Schaffhausen ge-
borene Regisseur Rolando Colla 
erzählt in «L'autre moitié» die Ge-
schichte einer gescheiterten Mig-
ration. Nach 30 Jahren Funkstille 
meldet sich Louis, der bei seiner 
Schweizer Mutter aufgewachsen 
ist, bei seinem Bruder Hamid, der 
nach dem Tod seines Vaters beim 
Grossvater in Algerien lebte. Nun 
arbeitet er als Kurier für eine fun-
damentalistische muslimische 
Geld-Schieber-Organisation. Als 
ihm Louis mitteilt, die Mutter sei 
schwer krank, und er wolle ihn Die eine Hälfte. pd

Bruderkampf der Kulturen
Nach Jahren lernen sich zwei Brüder aus verschiedenen Kulturkreisen kennen. 

Doch der Argwohn gegenüber der anderen Hälfte droht überhand zu nehmen.

treffen, wittert Hamid eine Falle 
der Polizei. Die Diskrepanz zwi-
schen Paranoia auf der einen Sei-
te und der Sehnsucht nach einem 
Familienleben auf der anderen 
droht ihn langsam zu zerreissen. 
Das Brüderdrama, das anfangs 
sehr subtile politische Botschaften 
übermittelt, entwickelt sich immer 
mehr zu einem echten Politthriller 
mit einem packenden Hinter-
grund. Beklemmend und eindring-
lich. Rolando Colla wird bei der 
Premiere anwesend sein! mr. 

AB MI (10.9.), KINO KIWI SCALA (SH) Loser wird Superheld. pd
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DONNERSTAG
Bühne
8. Shpektakel. Amphitryon. Lustspiel von Molière. 
20 h, Beim Kraftwerk (SH).
Circus Royal. 45-Jahre-Jubiläumstournee mit 
preisgekrönten Artisten- und Tierdarbietungen. Zoo 
ab 10 h. 15 h und 20 h, Breite (SH).

Bars&Clubs
Rüden. After-Work-Party mit DJ Tilo. 18-22 h, (SH).
Domino. Clubbeats mit DJ G-Man. 20 h, (SH).
Güterhof. Cocktailbar mit Soulinus und Carlos. 22 
h, (SH).
TapTab. Giovedi incasionato.Bassnique vs. Klaas 
Beta. 21 h, (SH).
Dolder 2. Session Club Dimitri. Mit der Rockband 
Marguns. 21 h, Feuerthalen.
Orient. Urban Sound mit Ray Douglas. 22 h, (SH).

Dies&Das
Abendgebet. Mit Meditation. 18.45 h, Münsterkir-
che (SH).
Disco. Leitung: Giuseppe Manieri, Christoph Haid, 
Geri Rauber. 18 h, Saal Psychiatrie (SH).
Eröffnung Schafuuser Wiiprob 2008. Begrüssung 
durch den Branchenverband und Regierungsrat Albi-
cker. Referat von Ueli Jäger der Wirtschaftsförderung. 
17.30 h, Kreuzgang Museum Allerheiligen (SH).
Spaziergang: Herblingen-Gennersbrunn-Nik-
lausen. Treffp.: 13.45: Einkaufszentrum Herblingen. 
Wanderzeit: ca. 2 h, Kaffeehalt in Gennersbrunn.
Wandern Pro Senectute. Spaziergang von Herb-
lingen zum Niklausen. 13.45 h, Einkaufszentrum 
Herblingen (SH).

Konzert
Peppino D'Agostino. Akustik-Gitarren-Spiel auf 
hohe, Niveau. 20.30 h, Haberhaus (SH).

FREITAG
Bühne
8. Shpektakel. Amphitryon. Lustspiel von Molière. 
20 h, Beim Kraftwerk (SH).
Circus Royal. 45-Jahre-Jubiläumstournee mit 
preisgekrönten Artisten- und Tierdarbietungen. Zoo 
ab 10 h. 15 h und 20 h, Breite (SH).
Die offene Zweierbeziehung. Beziehungsstück 
von Dario Fo. 20 h, Kinotheater Central, Neuhausen.

Bars&Clubs
Dolder2. Friday-Night-Party mit DJ Reina Noctur-
na Spitfi re SoulFunkRock - musica con fuego. 21 h, 
Feuerthalen.
Orient. Fukcing Friday mit DJ Smudo. 22 h, (SH).
Domino. Havana-Night mit DJ Pino. 20 h, (SH).
Kammgarn. Jamaican Vibes mit der Baddis Crew und 
Real Rock. «Grill & Chill» ab 20 h, Party ab 22 h, (SH).
TapTab. Mosh the East Part II mit den DJs Lumpaz, 
Redpat und Special Guests. 22 h, (SH).
Güterhof. Partymix mit DJ Scarface. 22 h, (SH).
Champ. Rocksound mit DJ Mack. 21 h, (SH).

Dies&Das
Noche del Gaucho. Festlicht speisen. Res. zwin-
gend 052 685 10 91. Gemeindehaus Beringen Gastro 
GmbH, Beringen.
Schaffhauser Bürgergespräch. Diskussionsrunde 
zu aktuellen politischen Themen. 19.30 h, Restaurant 
Falken (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region.  9-12 u. 13.30-17.30 h, Altstadt (SH).
Wohlklingende Drehorgeln in Schaffhausen. 50 
Drehorgeln und Marionetten. 13.30-18 h, Altstadt, 
(SH).

Konzert
Das Erdloch. Plattentaufe der Hip-Hop-Crew. 22 h, 
Chäller (SH).
Omega Dog. Songs die vom Leben erzählen. 21 h, 
Fassbeiz (SH).

Worte
Geniale Naturärzte und originelle Patienten. 
Der Historische Verein Stein am Rhein lädt zum Re-
ferat mit Peter Eggenberger. 20 h, Bürgerasyl, Stein 
am Rhein.

SAMSTAG
Bühne
Circus Royal. 45-Jahre-Jubiläumstournee mit 
preisgekrönten Artisten- und Tierdarbietungen. Zoo 
ab 10 h. 15 h und 20 h, Breite (SH).
Die offene Zweierbeziehung. Beziehungsstück 
von Dario Fo. 20 h, Kinotheater Central, Neuhausen.

Bars&Clubs
TapTab. A Night of Minimal, Tekhouse, Electro. Mit 
den DJs Mark Fuhrmann (Panthera Rec/ZH), Marc 
Maurice (SH) Credo (SH). 22.30 h, (SH).
Chäller. Barrio Fino. Reggaeton, Hip-Hop und Dance-
hall mit Toppathrone Sound und Guests. 22 h, (SH).
Orient. Be Famous mit den DJs Sam und Miguel und 
den Eleganza Boys. 22 h, (SH).
Güterhof. Celebrate this Saturday mit DJ Scarface. 
22 h, (SH).
Domino. Clubsound mit DJ Schoch. 20 h, (SH).
Gewerbezentrum Mühlental. Oldies ohne Ende. 
70er- bis 80er-Sound. Ab 25 Jahren. 21 h, (SH).
Champ. Partysound mit DJ Dale. 21 h, (SH).

Dies&Das
1001 Gemüse und Co. Grosses Fest mit Degusta-
tionsmarkt,  Kinderattraktionen  und  Festbeiz.  ab 
11 h, Rheinau.
Besuchtstag beim Modelleisenbahnklub SH. 
Präsentation der Modelleisenbahnanlagen. 10-16 h, 
Mühlenstr. 327, Modelleisenbahnklub SH (SH).

Casino Geburtstagsfest. Mit Musik, Verpfl egung und 
diversen Spielen. 14-20, Herrenacker/Casino (SH).
Concours Complet. Reiten. Ab 9 h, Oberhallauer 
Berg, Oberhallau.
Fass Bäckereistand. Brot, Zopf und Sweets. 8-14 
h, Webergasse (SH).
Fest «Auf gute Nachbarschaft». Mit Spielen, Ba-
stelanimation, und Festwirtschaft. ab 14 h, Gegenü-
ber Herblingermarkt (SH).
Feuerwehr Hauptübung. Motto: Havarie mit Bahn-
zisterne. 14-15.30 h, Areal Güterbahnhof Schaffhau-
sen (SH).
Gilde-Kochtag 2008. Risotto zugunsten der Schwei-
zerischen Multiple Sklerose Gesellschaft. ab 10.30 h, 
Hotel Kronenhof (SH).
Kehrseite. Wanderausstellung des Schweize-
rischen Arbeiterhilfswerks. Es sprechen Hans-Jürg 
Fehr, Daniel Fischer, Susanne Debrunner und Peter 
Neukomm. 10 h, Fronwagplatz (SH).
Markt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-12 h, Altstadt 
(SH).
Offenes Rebhüsli. Feines aus Gächlingen. 15 h, 
Rebhüsli bis Vögelis, Gächlingen.
Schaffhauser Flohmarkt. Der Flohmarkt bietet viel 
zu entdecken. 8-16 h, Mosergarten (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altstadt (SH).
Schafuuser Wiiprob. Die neuen Schaffhauser 
Weine zum Verkosten. 16-22.30 h, Kreuzgang Muse-
um Allerheiligen (SH).
Schauschifffahrten des Modellschiff-Clubs SH. 
Modellschiff-Vorführungen. Mit Feuerwerk ab 22 h. 
Ab 10 h, Kundelfi ngerhof, Schlatt .
Vitalis Fitnesszentrum. Tag der offenen Tür. 10-16 
h, Vitalis FItness-Wellness-Physiotherapie-Zentrum, 
Beringen.
Wohlklingende Drehorgeln in Schaffhausen. 50 
Drehorgeln und Marionetten. 8.30-16.30 h, Altstadt 
(SH).

Konzert
8. Shpektakel. Konzert Diana Zucca and Friends. 
Rahmenprogramm des Shpektakels. 20 h, Beim 
Kraftwerk (SH).
Drehorgel-Konzert. Zugunsten der Stiftung Cere-
bral. 17 h, St. Anna-Kapelle beim Münster (SH).
Pop goes Country. Mit Active Voices und Band. ab 
18 h, Bergtrotte, Osterfi ngen.
SH-Jazz-Treff. Mit der der «Old Stoarieglern Dixie 
Band» aus Österreich. 19 h, Restaurant zum alten 
Schützenhaus (SH).

SONNTAG
Bühne
Circus Royal. 45-Jahre-Jubiläumstournee mit 
preisgekrönten Artisten- und Tierdarbietungen. Zoo 
ab 10 h. 15 h und 20 h, Breite (SH).
Die offene Zweierbeziehung. Beziehungsstück von 
Dario Fo. 17/20 h, Kinotheater Central, Neuausen.

Bars&Clubs
Domino. Shisha-Abend. Gemütlich den Abschluss 
des Wochenendes geniessen. 20 h, (SH).

Dies&Das
1001 Gemüse und Co.. Grosses Fest mit Degusta-
tionsmarkt,  Kinderattraktionen  und  Festbeiz.  ab 
11 h, Rheinau.
Beiz für alli. Der Dorfverein Osterfi ngen hat eine 
Beiz eingerichtet. 11-18 h, Dorfstrasse, Osterfi ngen.
Besuchtstag beim Modelleisenbahnklub SH. 
Präsentation der Modelleisenbahnanlagen. 10-16 h, 
Mühlenstr. 327, Modelleisenbahnklub SH (SH).
Concours Complet. Reiten. Ab 9 h, Oberhallauer 
Berg, Oberhallau.
Genug ist nicht Genug. Kantatengottesdienst. 11 
h, Münsterkirche Allerheiligen (SH).
Herbstanlass des Quartiervereins Buchthalen. 
Gemeinsamer Spaziergang zum «Munötlerhüsly» 
am Kyburgerweg (Rebberg Rheinhalde). 16 h, Kirche 
Buchthalen (SH).
Offenes Rebhüsli. Feines aus Gächlingen. 11.30 h, 
Rebhüsli bis Vögelis, Gächlingen.
Regionalspieltag Jugend 2008. Mehrere hundert 
Kinder kämpfen in den Disziplinen Korbball, Mini-
korbball und Ringball um den Sieg. 9-17 h, Sportplatz 
Kreuzgut (SH) und Mehrzweckanlage, Siblingen
Rüdlinger Herbstfest. Fest mit Beizen, Degusta-
tionen, Gewerbeschau, Rebbergrundfahrten, etc. 
11.30 h, Rüdlingen.
Schauschifffahrten des Modellschiff-Clubs SH. 
Modellschiff-Vorführungen. Mit Feuerwerk ab 22 h. 
Ab 10 h, Kundelfi ngerhof, Schlatt.
Trotte-Zmorge vom Damenturnverein Flurlin-
gen. Am Nachmittag feine Vesperplättli, Kaffee und 
Kuchen. Ab 8 h, Hirschtrotte Flurlingen hinter dem 
Gemeindehaus, Flurlingen.
Vitalis Fitnesszentrum. Tag der offenen Tür. 10-16 
h, Vitalis FItness-Wellness-Physiotherapie-Zentrum, 
Beringen.

Konzert
5. Chorkonzert. Verschiedene Werke Mozarts. Ab 
17 h, Klosterkirche Rheinau, Rheinau.
Die Liederlichen. Im Rahmen des Jubiläumstages 
lädt der Chor zu einem Konzert mit offenem Singen 
ein. 17.30 h, Haberhaus (SH).

MONTAG
Bühne
Bach - Das Leben eines Musikers. Ein Porträt 
mit Originalmusik, Kammerorchester und Chor. 19 h, 
Stadttheater (SH).
Circus Royal. 45-Jahre-Jubiläumstournee mit 
preisgekrönten Artisten- und Tierdarbietungen. Zoo 
ab 10 h. 15 h, Breite (SH).
Die offene Zweierbeziehung. Beziehungsstück 
von Dario Fo. 20 h, Kinotheater Central, Neuhausen.

Bars&Clubs
Dolder2. Relaxing GutelauneMüüsig. Mit DJ Easy. 
17 h, Feuerthalen.

Dies&Das
Gastkochen im Oberhof. Prominente kochen für ei-
nen guten Zweck. Anatolische Leckereien mit Metin 
Demiral, Inhaber Club Orient. 18 h, Oberhofen (SH).
Rentnergruppe Silberfüchse  Septembertreff. 
Thema: Alzheimer: Immer mehr Menschen mit De-
menz. Mit Herbert Maissen ehemaliger Leiter des 
Altersheims Stein am Rhein Geschäftsführer der Alz-
heimervereinigung Schaffhausen. 14 h, Speisesaal 
Haus Emmersberg (SH).

DIENSTAG
Bars&Clubs
Domino. Karaoke-Night. 20 h, (SH).

Dies&Das
Adler-Jass-Plausch. Es wird Schieber mit zugelos-
tem Partner gespielt. 19.30 h, Restaurant Adler (SH).
Altstadtbummel. Bummel durch die Altstadt. Res.: 
052 632 40 20. 10 h, ab Tourist-Service,(SH).
Markt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, Altstadt 
(SH).

Konzert
3. Mittagskonzert. Peter Leu spielt verschiedene 
Bearbeitungen des Liedes «An Wasserfl üssen Baby-
lon». 12.30 h, Münster Allerheiligen (SH).

MITTWOCH
Bars&Clubs
Domino. Game- and Cocktail-Night. Spiel und Spass 
mit Poker, Schach oder der Playstation 2. 20 h, (SH).
Tabaco. Rockhöck und Füfl iberobig. Mit DJ Schma-
gofatz. 21 h, (SH).
Dolder2. Soundmix mit DJ Düsi. 17 h, Feuerthalen.

Dies&Das
Bücher  Klöster  Bibliotheken. Spaziergang von der 
Agnesenschütte zur Stadtbibliothek René Specht und 
Claudia Clavadetscher. 18.15 h, Agnesenschütte (SH).
ELKI - Treffpunkt für Eltern und Kinder. Markt-
platz für Kinderkleider und Spielzeug. 14- 6 h, Zen-
trum St. Konrad (SH).
Kinder-Tauschmarkt. Auf 50 Tischen wird unter 
dem Motto «Tüüschle, Händele, Feilsche» mit Spiel-
zeug gehandelt. 12.30-17 h, Webergasse (SH).
Laufen für den Jaguar. Weitere Infos und Anmel-
dung beim WWF Schaffhausen www.wwf-sh.ch. 17-
19 h, Munotsportanlage (SH).
Senioren Naturfreunde Schaffhausen. Besuch 
Affenberg Salem und Pfahlbaumuseum in Unteruhl-
dingen. 8.15 h, Alter Bushof (SH).

Worte
Die Kinder von Catamayo. Liselotte Flubacher er-
zählt und zeigt Bilder von ihren Erfahrungen beim 
Hilfswerk, Ecasur in Ecuador. 20 h, Restaurant Son-
ne, Beringen.

DONNERSTAG
Bars&Clubs
Güterhof. House Session mit Marc Maurice. 22 h, 
(SH).
Jukebox Heroes. All Styles, all Charts mit Sir Price. 
22 h, Orient, (SH).
Domino. Party-Sound mit DJ Pino. 20 h, (SH).
Dolder2. Session Club Dimitri. Offene Bühne für alle 
Musikerinnen und Musiker. 21 h, Feuerthalen.

Dies&Das
11. Schaffhauser Biomarkt. Bio-Produkte. 11.30-
20 h, Fronwagplatz (SH).
Abendgebet. Mit Meditationstanz. 18.45 h, Mün-
sterkirche (SH).
Schreibwerkstatt - spielerisch mit Worten um-
gehen. Leitung: Verena Staub, Manfred Sauter. 18 h, 
Saal Psychiatrie (SH).
Seniorentanz. Tanznachmittag mit Adi. 14.30-17.30 
h, Restaurant zum alten Schützenhaus (SH).
Videofi lmklub SH. Filmsequenzen mit und ohne 
Licht.19.30 h, Hombergerhaus (SH).

Konzert
Schaffhauser Meisterkonzerte 2008. Krystian Zi-
merman spielt Werke von Tschaikowsky, Lutoslawski 
und Prokofi eff. 19.30 h, Kirche St. Johann (SH).
Schmackes und Pinscher. Zwischen Britpop, 
New-Wave, Indietronics und Elektroexperiment. 21 
h, Schäferei (SH).

KINO
Kinepolis 
0900 640 00 00 (0.85 fr./Min.)
Wanted. Comic-Adaption voller Action. D, tägl. 
16.45/19.45 h, Fr/Sa auch 22.45 h, Sa/So/Mi auch 
13.45 h
The Bank Job. Thriller über den spektakulärsten 
Bankraub Englands. D, ab 14 J., tägl. 17/20 h, Fr/Sa 
auch 23 h, Sa/So/Mi auch 14 h.
Mensch, Dave! Sci-Fi-Komödie mit Eddie Murphy. 
D, ab 12 J., tägl. 17/20 h, Fr/Sa auch 23 h, Sa/So/
Mi auch 14 h.
All the Boys love Mandy Lane. Ein Teenieslasher-
Film der besseren Sorte. D, ab 16 J., tägl. 19.45 h, Fr/
Sa auch 22.45 h.
Leg dich nicht mit Zohan an. Actionkomödie mit 
Adam Sandler. D, ab 12 J., tägl. 16.30/19.30 h, Fr/Sa 
auch 22.30 h, Sa/So/Mi auch 13.30 h.
Die Drachenjäger. Animierter Familienfi lm. D, ab 6 
J., Sa/So/Mi 13.30 h.
The Dark Night. Neuster Batman-Film. D, ab 14 J., 
tägl. 17/20 h, Fr/Sa auch 23 h, Sa/So/Mi auch 14 h.
The Nanny Diaries. Luftige Familienkomödie. D, 
ab 8 J., tägl. 16.45 h, Sa/So/Mi auch 13.45 h. Coop 
Nuggikino: So, 10.30 h.
Die Mumie. Auf der Suche nach dem Kaisergrab. D, 
ab 14 J., tägl. 19.30 h, Fr/Sa auch 22.30 h.
Die Chroniken von Narnia. Prinz Kaspian. Abenteur- 
und Fantasyfi lm. D, ab 12 J., tägl. 16.30 h.
Mamma Mia. Musical mit ABBA-Sound. D, ab 12 J., 
tägl. 17/20 h, Fr/Sa auch 23 h, Sa/So/Mi auch 14 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Das Geheimnis von Murk. Schweizer Komödie um 
einen Kornkreis. Dial. ab 12 J., Sa/So/Mi 14.30 h.
Happy-Go-Lucky. Die grosse Frage nach dem Glück. 
E/d/f, ab 12 J., tägl. 17.30/20 h, So auch 11 h.
Bienvenue chez les Ch'tis. Französische Komödie 
um Dialekte. F/d, ab 12 J., tägl. 17.30 h, Do bis Di 
20.15 h, Sa/So/Mi auch 14.30 h, So 11 h.
L'autre moitié. Zwei Brüder aus verschiedenen Kul-
turkreisen treffen aufeinander. Mi 20 h, Do 17 h.

Kino auf dem Lindenhof, Buchberg
www.lindenhof.ch
Ab durch die Hecke. Animationsfi lm. D, Fr, 21.30 h.

GALERIEN
Schaffhausen
Beatrice Ruckstuhl. Landschaften – Kieselobjekte. 
Galerie Kraftwerk. Mühlenstrasse 19. Offen: Sa/So, 
16-20 h. Bis 21. Sept. Vernissage: Fr (5.9.), 18.30 h. 
Piano: Gregory Wicki.
Ingeborg Brusch. … so bunt wie das Leben … 
Aquarell, Pastell, Mischtechnik. Kulturfoyer Herblin-
ger Markt. Offen: Mo-Fr, 9-20 h, Sa, 8-17 h. Bis 7. 
Nov. Vernissage: Fr (5.9.), 20 h. Einführende Worte: 
Zita Stegmaier. Musik: Frau Doksuk Jeon-Raber, Ge-
sang und Piano.
José Vazquez. 3x3 Bild(ge)schichten. Die mittleren 
drei Bilder. Stadtbibliothek, Münsterplatz 1. Offen: 
Mo 13.30-18 h, Di/Mi/Fr: 10-12 u.13.30-18 h, Do, 10-
19 h, Sa. 9-12 h. Vernissage: Die letzten drei Bilder. 
Mit Videdo-Live-Performance von Attila Gaspar. Do 
(11.9.), 18.15 h.
Rena Stollenwerk: Mutter Erde. Acrylbilder, 
Aquarelle und Skulpturen. Atelier Zum Kümmich-
weggen, Neustadt 45. Offen: Do, 14-16 h, Sa/So, 
14-18 h, Mo, 14-16 h. Bis. 21.Sept. 
Kunstszene 08 Schaffhauen & 2. Straussen-
Kunstpreis. Mit Nadezda Chomisak, Katharina 
Haller, Jeannette Hangartner, Adrian Künzi, Josette 
Müller, Werner Petraschke, Beatrix Schären, Peter G. 
Ulmer Rudolf Wydler. Galerie O, Vorstadt 34. Offen: 
Di-Fr, 13.30-18 h, Sa 10-16 h. Bis 17 Okt.
Jean-Jauques Volz: Spur – eine Holzschnitt-
folge. Anne Hody: Boa Vista. Doppelausstellung. 
Forum Vebikus, Kulturzentrum Kammgarn, Baumgar-
tenstrasse 19. Offen: Do, 18-20 h, Fr/Sa, 16-18 h, So, 
12-16 h. Bis 28. Sept.
Hanspeter Marschner. Bilder. Galerie Repfergasse 
26, Repfergasse 26. Offen: Di-Fr, 8-18 h, Sa, 8-17 h. 
Bis 23. Sept.
Bruno & Eric Bührer. Fotoausstellung 30 Jahre 
Kulturzentrum Fass. Fassbeiz. Offen: Restaurantöff-
nungszeiten. Bis 11. Okt
Charles Felix Wartenweiler, Emanuel R. Gloor. 
Galerie Einhorn, Schaukasten, Fronwagplatz 8. Bis 
30. Sept.
Fabio Pedrussio. Acrylbilder zum Thema «Aufl ösung 
und Ursprung». Lindli-Huus,  Fischerhäuserstrasse 
47. Offen: So-Fr, 14-17 h. Bis 14. Sept.

Thayngen
Dirk Rathke. Bildobjekte, Malerei und Zeichnungen. 
Hauser Hofmann Junst-Art-Arte, Stoffl erstr. 18. Of-
fen: Fr, 18-21 (mit Apéro). Bis 4. Okt.
Experimentelle 15. In historischen Gebäuden und 
einem Garten stellen 12 namhafte Künstler aus. Die 
Orte sind durch einen Kulturweg verbunden. Zum 
Sternen. Offen: Sa und So, 13-19 h. Bis 14. Sept. 

MUSEEN
Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h. 
Leiko Ikemura. Tag, Nacht, Halbmond. Zeich-
nungen, Gemälde und Skulpturen der bekannten 
japanisch-schweizerischen Künstlerin aus allen 
Schaffensperioden. Bis 4. Jan.
Irrlichter. Wirkliches und Unwirkliches in der Kunst. 
Bilder unter anderem von Johann Heinrich Füssli, 
Giovanni Sergantini, Albert Welti, Hans Brühlmann 
und Adolf Dietrich. Bis 2. Nov. 
Käfer – vielseitig erfolgreich. Ergebnisse der Er-
forschung einheimischer Käfer-Fauna. Bis 18. Jan.
Stierlin, Böschenstein, Ruh und andere Schaff-
hauser Käfer-Forscher. Rundgang durch die Käfer-
Ausstellung mit Urs Weibel. Mi (10.9.), 12.30 h.
Schaffhausen im Fluss. 1000 Kulturgeschichte. 
Dauerausstellung.
Glückliche Tage? Kinder in der Schweizer Kunst 
vom 18. Jh. bis zur Gegenwart. Bis 21. Sept. Do, 
(4.9.), 18.30 h. Rundgang durch die Ausstellung mit 
Natalia Huser.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Archäolo-
gische Sammlung Ebnöther. Antike Kulturen aus aller 
Welt.
Wein, Weib und Gesang. Trinkgelage in der 
Antike. Rundgang in der Sammlung Ebnöther mit 
Werner Rutishauser. So (7.9.), 11.30 h.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Robert Ryman und Urs Raussmüller – Advan-
cing the Experience. Gemälde.
Familienführung: Die ganze Pracht. Zu Mario 
Merz mit Reini Ritler Morgenthaler. So, 11.30 h.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So, 11-17 h. 

IWC-Uhrenmuseum (SH)
Offen: Di/Do, je 15-17 h, Sa, 9-15.30 h. 
Die Schaffhauser Uhrenmanufaktur im Spiegel der 
Geschichte. 

Museum im Zeughaus (SH)
Offen: Sa, 10-16 h.
Korso historischer Militär-Motorfahrzeuge. Prä-
sentation der Militär-Motorfahrzeugen. Sa, 11-15 h.
Die Radfahrer in der Schweizer Armee. Sonder-
ausstellung. Bis 13. Dez.
Motor- und Panzerfahrzeuge, persönliche Ausrüstung, 
Blasinstrumente und Geschütze.

«Oberes Amtshaus», Diessenhofen 
Offen: So, 14-17 h. 

Ortsmuseum, Feuerthalen
Offen: So, 10-12 h.

Ortsmuseum, Hallau 
Offen nach Vereinbarung: Tel. 052 632 37 67 (Peter 
Kienzle). Für historisch interessierte Besucher.

Weinbaumuseum, Hallau
Offen: So, 13.30-17 h. 
Weinselig. Jubiläumsausstellung. 25 Jahre Wein-
baumuseum Hallau. Bilder von Carl C. Rahm. Bis 31. 
Okt.

Museum Lindwurm, Stein am Rhein
Offen: Tägl., 10-17 h (ausser Di). 
Heinrich Moser. Uhren aus zwei Jahrhunderten. 
Bis 1. Okt.

Ortsmuseum, Beringen
Offen: So, 14-17 h.
Auf langen und kurzen Wellen – mit dem Radio 
durch die Jahrzehnte. Alte und moderne Radios 
sowie Funkdemonstration. Bis 31. Dez.

Ortsmuseum, Schleitheim
Offen: So, 14-17 h.
Gedenkausstellung Els Pletscher. Fotos, Bilder, 
Werke. Bis 21. Sept.
Geschichte des Schleitheimer Bekenntnis. .

Gipsmuseum, Schleitheim
Offen: So, ab 14 h. 
Führungen durch den Gipsstollen.

Monika Waldvogel
Webergasse 35

8200 Schaffhausen
✆ 052 625 26 76



6 KRAUT

Klein, aber fein
Alle zwei Jahre lädt der Mo-

delleisenbahnklub Schaffhausen 
an einem Wochenende alle Inte-
ressierten aus Nah und Fern ein 
und präsentiert seine Anlagen. 
Ein Teil der drei grossen Anlagen 
wurde neu aufgebaut und prä-
sentiert sich dieses Jahr erst-
mals digital gesteuert. Für das 
leibliche Wohl sorgt eine gross-
zügige Festwirtschaft mit Lecke-
reien vom Grill sowie Kaffee und 
Kuchen. ausg.

SA/SO (6./7.9.), 10-16 H, MODELLEISEN-

BAHNKLUB SH, MÜHLENTALSTR. 327 (SH) 

Donnerstag, 4. September 2008 ausgang.sh

DIE ANTIKE ist uns durch 
zahlreiche Überlieferungen als 
eine Zeit der Masslosigkeit und 
der Ausschweifung bekannt. Dies 
ist jedoch nur die eine Seite der 
Medaille. Werner Rutishauser 
zeigt auf einem Rundgang durch 
die Sammlung Ebnöther, dass die 
Antike auch sehr strengen Regeln 
und Gesetzen unterworfen war. 
Die Veranstaltung ist als eine Art 
Nachklang zur Schaffuuser Wiiprob 
konzipiert. ausg.

SO (7.9.), 11.30 H, 

MUSEUM ALLERHEILIGEN  (SH) Die Abbildung auf der Vase zeigt das süsse Leben von früher.  pd

DAS LEBEN und Werk 
des Genies Johann Sebastian Bach 
auf die Bühne zu bringen, an diese 
anspruchsvolle Aufgabe hat sich 
das «Atze-Musiktheater» aus Ber-
lin gewagt. Und dies mit Erfolg. 
Die Produktion «Bach – Das Leben 
eines Musikers» präsentiert sich 

zugleich als witzig und tiefgründig 
inszeniertes Porträt mit Original-
musik, Kammerorchester, Chor so-
wie zahlreichen Schauspielerinnen 
und Schauspielern in historischen 
Kostümen.

Das Stück gliedert sich in 
drei Teile. Zu Beginn wird von der 

Jugend Bachs erzählt. Im zweiten 
Teil stehen einerseits der berufli-
che Alltag Bachs und andererseits 
auch das private Leben im Zent-
rum. Verschiedene höfische Ge-
schichten werden dabei auf der 
Bühne inszeniert. Musikalisch ist 
dieser Lebensabschnitt durch die 
weltlichen Werke Bachs geprägt. 
Der letzte Teil handelt schliesslich 
von Bachs Konflikten mit dem Bür-
gertum und setzt hauptsächlich 
auf kirchliche Musik.

Die Besonderheit dieses 
Stücks besteht in der geschickten 
Verflechtung von Schauspielkunst 
und Live-Musik. Das Orchester, 
welches sich auf der Bühne befin-
det, agiert manchmal im Hinter-
grund und greift zuweilen auch in 
die Handlung ein. Die wichtigsten 
Stationen von Bachs Leben werden 
auf humorvolle und einfühlsame 
Weise dargestellt und mit der pas-
senden Musik untermalt. Reserva-
tion unter Tel. 052 625 05 55. wa.

MO (8.9.), 19 H, STADTTHEATER (SH)

Als Männer Perücken trugen
«Bach – Das Leben eines Musikers»: Ein musikalisch-schauspielerisches 

Portait des unvergleichlichen Künstlers Johann Sebastian Bach.

Botellón ist kein neues Phänomen
Unter dem Titel «Wein, Weib und Gesang. Trinkgelage in der Antike» findet 

eine ausschweifende Führung durch die Sammlung Ebnöther statt.

Ob es sich in solchen Klamotten gut tanzen lies? pd

Mhh Risotto
Die Gilde, gemeint ist die 

«Schweizerische Gilde etablier-
ter Köche», eine Fachvereini-
gung von ausgewiesenen Kö-
chen, kocht am Samstag für ei-
nen guten Zweck. In über 40 
Städten der Schweiz wird Risot-
to zubereitet und verkauft. Der 
Erlös geht vollumfänglich zu-
gunsten der Schweizerischen 
Multiple-Sklerose-Gesellschaft. 
In diesem Fall: En Guete. ausg.
SA (6.9.), 10.30 H, HOTEL KRONENHOF (SH)

Plattenleger I
Unter dem Titel «Knights of 

the Underground» organisiert 
der Schaffhauser DJ Marc Mau-
rice eine Nacht im Zeichen von 
Minimal, Tekhouse und Electro. 
Mit dabei ist der Zürcher Marc 
Fuhrmann, Inhaber des Zürcher 
Vinylstores «Panthera Records» 
sowie DJ Credo. ausg.

SA (6.9.), AB 22.30 H, TAPTAB (SH)

Plattenleger II
Wenn der Sommer langsam 

zu Ende geht, sind Partys mit ka-
ribischem Flair gefragt. «Barrio 
Fino» im Chäller steht für Reg-
gaeton, Hip-Hop und Dancehall. 
An den Turntables stehen die 
Jungs von Toppathrone-Sound 
sowie Kosi von SHS. ausg.

SA (6.9.), AB 22 H, CHÄLLER (SH)
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Innere Bilder

Seit fünf Jahren arbeitet die 
Künstlerin Beatrice Ruckstuhl in 
ihrem Atelier im Ebnat 65 an ih-
ren Objekten und Bildern. Letz-
tere sind die Umsetzungen von 
Beobachtungen und Natur-
erlebnissen aus dem Raum 
Schaffhausen. Wir werden an 
Spaziergänge in Buchthalen oder 
am Rhein erinnert oder ans Licht-
spiel in einem lichten Wald. Dies 
ebenso bei den Kieselobjekten, 
bei welchen die Künstlerin mit 
weissen Flusskieseln, die sie am 
Rhein gesammelt hat, Bilder und 
Formen produziert. Im Kraftwerk 
gibt es ihre Objekte nun zu se-
hen. Die Ausstellung wird mit ei-
ner Vernissage eröffnet, bei der 
der Pianist Gregory Wicki ein 
Gastspiel haben wird. ausg.

FR (5.9.), 18.30 H, GALERIE

KRAFTWERK (SH)

KÖNNEN SIE zwischen 
natürlichen Erdbeeren, naturiden-
tisch nachgemachten Aromen aus 
Naturstoffen und künstlichen Aro-
men und Farben im Joghurt unter-
scheiden? Oder merken Sie, ob in 
ihrem Cervelat Fleisch von kast-
rierten oder von nicht kastrierten 
männlichen Schweinen steckt? 
Wenn nicht, ist jetzt die Gelegen-
heit da, dies nachzuholen! 

Am Wochenende findet, 
nach dem grossen Erfolg des ver-
gangenen Jahres mit rund 5000 
Besuchern wieder das «1001 Ge-
müse & Co.» im Kloster Rheinau 
statt und lädt zu einer Entde-
ckungsreise durch die wunderbare 
Vielfalt der Natur ein. Für 15 Fran-
ken kann ein Degustationsbändel 
erworben werden, womit man 
sich durch den Degu-Markt essen 
und trinken kann, bis zum völligen 
Kollaps. Äpfel, Rüebli, Tomaten, 
«geistvoll gebrannte Wässerchen», 
Würste, Honig und vieles mehr 
wartet auf den Verzehr. Die jünge-

ren Semester können sich im Er-
lebnispark mit einem Parcours und 
einem Wettbewerb vergnügen, 
den Geschichten der Märchenfrau 
Mära lauschen oder Wolle filzen 
oder Schafrassen kennenlernen. 
Des Weiteren werden Feldbesich-
tigungen zu Fuss oder mit dem 

Postauto, verschiedene Vorträge, 
ein Mozart-Konzert in der Kloster-
kirche und ein Gourmet-Essen, 
von Meisterkoch André Jaeger für 
alle Sponsoren und Gönner  zube-
reitet, angeboten. Infos unter 
www.1001gemuese.org. mr.
SA/SO (6./7. 9.), AB 11 H, KLOSTER RHEINAU

Wie im Schlaraffenland
Ein Wochenende hat man Zeit, die Vielfalt der lokalen Naturprodukte zu ent-

decken oder sich wieder in Erinnerung zu rufen, was es alles Feines gibt.

Jung und Alt staunen nicht schlecht angesichts der 100 Tomatensorten. pd

DIANA ZUCCA, Sänge-
rin und Bassistin der Schaffhauser 
Pop-Rock-Band «The B.L.O.O.M» 
,startet mit einem neuen Projekt 
nochmal voll durch. Mit der Gitar-
ristin Regi Hauser, ebenfalls von 
«The B.L.O.O.M», Drummer Ste-
fan Peterer und Gitarrist Sandro 
Stefanoni hat sie eine satte, dyna-
mische Basis, um mit ihrem melo-
diösen Sprechgesang und den 
emotionalen Texten zu begeistern. 
Vielseitiger Independent-Pop mit 
Rock-Einflüssen. mr. 

SA (6.9.), 21 H, KRAFTWERK (SH)Diana Zucca und ihre Band geben ihren Einstand am SHpektakel. pd

«Macherin» mit neuem Projekt
Eine neue Band spielt ihre Première in der SHpektakel-Bar: Alte Bekannte 

und eine prägnante, bluesige Stimme auf rockigen Pop-Beats.

Gemütswandel

Die Beziehung von Giovanni 
und Antonia ist alles andere als 
konventionell. Sie schlagen sich 
zwar nicht, aber küssen ist auch 
nicht drin. Nennen tun sie es eine 
«Offene Zweierbeziehung». Für 
ihn ist das vollkommen OK, sie 
leidet darunter. Doch auf einmal 
wendet sich das Blatt. ausg.

FR/SA (5./6.9.), 20 H, SO (7.9.), 17 H 

THEATER CENTRAL, NEUHAUSEN

Orgelkonzert

Am dritten und letzten Mit-
tagskonzert anlässlich des 50-
Jahre-Metzler- Orgel-Jubiläums 
spielt Peter Leu, Organist an der 
Kirche St. Johann und am Müns-
ter, Werke des norddeutschen 
Barock. Das Lied «An Wasser-
flüssen Babylon» wird in einem 
knappen Liedsatz von Scheidt 
gespielt, gefolgt von einer gros-
sen Choralfantasie von Reincken. 
Auch eine Fassung von Bach 
wird zu hören sein. ausg.

DI (9.9.), 12.30 H, MÜNSTER (SH)
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ES IST Mitte Juli. Ein heis-
ser Tag, einer der seltenen Ich ste-
he in einem Kaufhaus und hole mir 
gerade eine Erkältung während ich 
einen kleinen Jungen beobachte, 
der genüsslich seine Zunge an den 
endlosen Handlauf der Rolltreppe 
hält. «Nigel, komm sofort weg da», 
tönt es aus dem Vormund. Nigel. 
Brechreiz. Um die Ecke torkelt, un-
ter einem Berg von Reizwäsche, 
ein glatzköpfiger Mann mit specki-
ger Haut und glänzigen Äuglein. Bei 
näherer Betrachtung merke ich, 
dass es keine Reizwäsche, sondern 
Mädchenkleider sind. Sommerkol-
lektion. Die Damenmode bewegt 
sich Richtung Feigenblatt, während 
sich die Männer wie Tarzan durch 
den Markenjungel kämpfen. Haupt-
sache einzigartig. Einzigartig kurz 
sind auch die Minis der beiden 
Mädchen, die von unserem Stoff-
fetzensherpa angesteuert werden. 

«Meine Mäuschen, probiert mal 
die», meint er. Die Antwort: Zwei 
Blicke, zwei Schnuten, ein Chor: 
«Shut up, Dad». Meine Mäuschen. 
Brechreiz. Wie konnte es soweit 
kommen? Die breite Öffentlichkeit 
fährt bei dieser Frage sofort ihre 
Müllwagen aus der Garage und 
kippt die Auswüchse der Gesell-
schaft auf die Schnellstrasse Ju-
gend. Doch weiss diese wirklich, 
was sie tut? Und wer lehrt sie dies? 
Die Jugend braucht Herausforde-
rungen und muss Verantwortung 
tragen. Ich glaube, wir haben der 
«Wattebausch-Samthandschuh-
Büselibäb-Pädagogik» lange genug 
Beischlaf geleistet! Wir brauchen 
ein forderndes Umfeld mit Wegwei-
sern und Sprungbrettern für grosse 
Taten und keine Vorbilder, die an der 
Wand hängen. Wir brauchen die Rit-
ter der Tafelrunde und keine Couch-
diktatoren! Diego Häberli

SCHLUSSPUNKT

«Shut up, Dad»
BEIM STICHWORT Mund-

art-Musik mögen viele an Züri West, 
Patent Ochsner oder auch Gölä den-
ken. Fans der Reggae-Szene tun 
dies bestimmt nicht, die haben 
nämlich andere Stars wie zum Bei-
spiel Dennis Furrer aus Wiedikon. 
Dieser demonstriert alias Phenom-
den mit seinem dritten Album er-
neut, dass schweizerdeutsche Tex-
te und Reggae-Musik wunderbar 
harmonieren können. Auch wenn 

man (so wie ich) die Nase ein biss-
chen voll hat von dieser karibischen 
Musik, weil in Schaffhausen fast je-
des Wochenende Reggae-Beats 
aus den Boxen der Clubs schallen, 
ist «Gangdalang» erfrischend an-
ders. 

Phonemdens «Zürrischnur-
re» ist eine willkommene Abwechs-
lung im Patois-geprägten Reggae-
Business. Eingängige Riddims, cle-
vere Texte sowie hochkarätige Pro-
duzenten und Gaststars (Pow Pow, 
Rebellion the Recaller u. a.) machen 
«Gangdalang» zu einer Wohlfühl-
Scheibe der ersten Güte. Neben 
tanzbaren Nummern wie «Stah Da» 
enthält das Album auch nachdenkli-
che Songs wie etwa «Was isch 
d'Liebi». Phenomden ist am 19.9. in 
der Kammgarn zu Gast. wa.

MUSIK, UM DEN SOMMER ZU VERLÄNGERN

Phenomdenal tanzbar

Phenomden «Gangdalang», (One Ton), 

Fr. 29.90

WETTBEWERB: 3X2 TICKETS FÜR DIE «FUN & ACTION STUNT-SHOW» (13./14.9.) IN HERBLINGEN

Finanzgenie war lange in den Schlagzeilen
LIEBE WETTBEWERBS-

FREUNDE! Natürlich suchten wir 
im letzten Wettbewerb uns selbst, 
die «ausgang.sh-Redaktion». Da 
der Circus sehr grosszügig war, kön-
nen wir stolz verkünden, dass alle 
richtigen Einsendungen gewonnen 
haben und die Gewinner in die Ma-
nege gehen dürfen! Juhuu! Herzli-
che Gratulation und viel Spass allen 
Teilnehmern!

Nun zum neuen Wettbe-
werb. Wir hatten ein bisschen Sehn-
sucht. Sehnsucht nach dem guten 
alten «fraz»-Wettbewerb, und des-
halb suchen wir nun den Mann 
rechts im Bild. Der 1954 an der 
Grenze zu Russland im Gebiet Sumy 
geborene Mann arbeitete nach sei-
nem Studium als Buchhalter in ei-

nem Kolchos. 1998 erschien seine 
Dissertation zum Thema «Entwick-
lung von Geldangebot und -nachfra-
ge in der Ukraine». 1997 wurde er 
mit dem «Global Finance Award» 
als einer der fünf besten Bankfach-
leute weltweit ausgezeichnet. Hilla-
ry Clinton schlug ihn 2005 für den 
Friedensnobelpreis vor. mr.

MITMACHEN:

–  per Post schicken an  
schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Dieser Mann hat eine Zeit des Leidens hinter sich. Archiv



bleme geraten – oder vorher schon 
drinstecken. Was sind die Gründe? 
Geldfragen sind in meinen Beratungen 

sehr präsent. Die Frauen kommen her 

und sagen, ich bekomme ein Kind, aber 

ich kann keine Ausstattung kaufen. Es ist 

dann eine meiner 

Aufgaben, jenen 

Klientinnen, die in 

echten Schwierig-

keiten sind, zu ei-

ner Ausstattung 

fürs Baby zu verhelfen. Aber natürlich 

kaufen wir nicht im modischen Spezial-

geschäft ein, und die Notlage muss ekla-

tant sein. Das ist jeweils gar nicht leicht 

zu kommunizieren. Gerade wer arm ist, 

will sich für sein Kind nicht lumpen las-

sen. Es gehört zu meiner Arbeit, Grenzen 

aufzuzeigen und klar zu machen, dass 

das Wünschbare sich nicht immer mit 

dem Möglichen deckt. Ich arbeite sehr 

gut mit einer Kinderkleiderbörse zusam-

men und finanziere die Ausgaben so weit 

wie möglich mit Spenden. 

Aber mit Babysachen ist es nicht ge-
tan, die Frau hat ja dann auch nicht 
genug zum Leben.

So ist es. Wir versuchen natürlich, zu-

sammen mit den entsprechenden Amts-

stellen, ihr zu Alimentenzahlungen oder, 

wenn nötig, zu einer bescheidenen Exis-

tenzsicherung in den ersten beiden Le-

bensjahren zu verhelfen. Natürlich ver-

suche ich auch, 

den Frauen auf-

zuzeigen, was das 

heisst, wenn sie 

in ihrer Situati-

on Kinder bekom-

men, aber ich masse mir nicht an, über 

sie zu urteilen oder ihnen meine Sicht-

weise aufzudrängen. Mit unseren Gesu-

chen um finanzielle Nothilfe nehmen wir 

Druck weg und schaffen die Möglichkeit, 

in der ersten wichtigen Zeit beim Kind zu 

sein. Ich muss aber betonen, dass wir kei-

ne wiederkehren-

den Gelder ausbe-

zahlen, Existenzsi-

cherung läuft aus-

schliesslich über 

das Sozialversiche-

rungsamt. Virulent wird bei uns übrigens 

auch das Problem der Krankenkasse: Im-

mer mehr Leute können sie nicht mehr 

bezahlen und stehen ohne Schutz da. 

Notfälle also, wohin man schaut?
Es gibt tatsächlich in unserem Land Le-

bensbedingungen, die wir uns nicht vor-

stellen können. Ich kenne einen Famili-

envater, der arbeitet und trotzdem nicht 

im Traum daran denken kann, zum Zahn-

arzt zu gehen, wenn er Zahnweh hat.

Wie das?
Ach, das wissen Sie doch, das Leben ist 

nicht so, wie wir meinen. Es hält sich 

nicht an unsere Regeln. Ich höre hier 

Geschichten von Schulden, von fami-

liären Abhängigkeiten, von Krieg und 

kranken Müttern im fernen Land. Oder 

die Geschichte von einem Vater, der in 

einer Schaffhauser Landgemeinde seine 

Schicht beginnen muss, bevor da über-

haupt ein Zug hinfährt, der aber kein 

Geld für ein Töff-

li hat und nun be-

fürchtet, seine Ar-

beit wieder zu ver-

lieren und als «fau-

ler Siech» zu gel-

ten. Aber da sind wir ja nun ein wenig 

abgekommen von den Schwangerschaf-

ten... Ich will nur zeigen, welch gewal-

tige Belastungen Menschen haben. Für 

manches Unglück gibt es keine Hilfe, 

kein Gesetz, einfach nichts. Da sehe ich 

dann die Grenzen meiner Arbeit und 

kann oft nur noch eine Art Überlebens-

hilfe geben an Menschen aus unserer 

und aus andern Kulturen, die sich von 

einem Tag in den andern hinein impro-

visieren müssen.

Zum Schluss ein Wort zu einer Neue-
rung, die eben erst eingerichtet wird: 
Weil vor einem Jahr das Bundesge-
setz über genetische Untersuchun-
gen beim Menschen in Kraft getre-
ten ist, müssen die Kantone eine ent-
sprechende Beratung anbieten. Wie 
kommt Ihre Stelle damit zurecht? 
Gibt es bereits Nachfrage?
Das Angebot ist ganz neu. Die Idee hin-

ter dieser Beratung ist die Sensibilisie-

rung von Eltern für Fragen im Zusam-

menhang mit Gentests. Was würde es für 

sie bedeuten, ein Kind mit einer Behin-

derung zu bekommen? Es sind Fragen, 

die uns alle beschäftigen müssten: Was 

tun wir, wenn unser Kind nicht so ist, wie 

wir es uns erträumt haben? Wollen wir 

eine Gesellschaft, die Behinderung kaum 

mehr zulässt? Nicht mehr finanzieren 

will? Auf all diese Fragen suchen wir leb-

bare Antworten.«Ich dränge niemandem meine Sichtweise auf»: Beratung auf gleicher Augenhöhe. 
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«Wir suchen lebbare 
Antworten»

«Väter sind manchmal 
aussen vor»
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Peter Pfister

Nach Studien in Spanien und einigen Jah-

ren in Zürich lebt die 1950 in Japan gebo-

rene Künstlerin Leiko Ikemura seit Länge-

rem in Deutschland. Hortensia von Roda, 

Kuratorin der Sturzeneggerstiftung, ver-

folgt deren Werk seit ihrer Zeit als Assis-

tentin am Museum für Gegenwartskunst 

in Basel. Aus einer ursprünglich geplan-

ten kleinen Ausstellung ist nun dank der 

Stiftung und zahlreichen Leihgebern die 

erste grosse Einzelausstellung der Künst-

lerin in der Schweiz geworden. Der ge-

wichtige und schöne Katalog kann schon 

fast als Bibel bezeichnet werden.

Lachend erzählte Hortensia von Roda 

an der Vernissage, wie sie miteinander 

gerungen hätten, sie, die Europäerin mit 

dem Horror Vacui, und die Japanerin Lei-

ko Ikemura, die am liebsten viel Leere um 

ihre Werke gehabt hätte. Durchgesetzt 

scheint sich grösstenteils die Europäerin 

zu haben. Hortensia von Roda hat unter 

dem Titel «Tag, Nacht, Halbmond» eine 

äusserst dichte Ausstellung eingerichtet, 

die einen Überblick über das Schaffen der 

Künstlerin der letzten drei Jahrzehnte er-

möglicht. Auch wenn man sich selbst als 

Europäer hier und da etwas mehr Luft ge-

wünscht hätte, ist man von Roda doch 

dankbar für die grosse Auswahl.

Masken oder Menschen? 
Neben rund 30 Öl- und Acrylbildern 

und einer Anzahl Skulpturen bilden das 

zeichnerische Werk und die Aquarelle 

den Schwerpunkt der Ausstellung. In ih-

nen offenbart sich die ganze Vielfalt des 

Werks von Leiko Ikemura. Von den einfa-

chen Strichen der Frühzeit über die bulli-

ge Präsenz der Kopffüsser gelangt man zu 

den «Treegirls», weiblichen Wesen, die 

Insekten gleich mit einem Baum verbun-

den sind. Sind sie dessen Gefangene, tar-

nen sie sich, oder sind sie am Schlüpfen? 

Diese Aquarelle weisen auf ein Hauptthe-

ma in Ikemuras Schaffen hin, den Über-

gang zwischen unterschiedlichen Wel-

ten, oft symbolisiert durch einen mar-

kanten Horizont, und schliesslich der 

Grenze zwischen Leben und Tod. Die an 

japanische Kalligraphien erinnernden 

dunklen Masken stehen den «faces» ge-

genüber, die durch das Ineinanderflies-

sen der nassen Farben wie aus Lappen zu-

sammengenäht scheinen. Sind das nun 

Menschen oder Masken? Die in der Art 

von Kinderzeichnungen, aber doch mit 

brutaler Präzision festgehaltenen Trapez-

künstlerinnen, werden sie nicht gleich 

vom Seil erdrosselt? Und diese so harm-

los, fast schwerelos  scheinenden Mäd-

chenschemen in den Ölbildern, haben sie 

nicht auch ihre bedrohliche Seite? Einzig 

in den neusten, mit den blauen Vögel-

chen fast süsslich wirkenden Werken ist 

auf den ersten Blick keine Bedrohung zu 

spüren. Äusserst beunruhigend!

Leiko Ikemura im Museum zu Allerheiligen

Vom Schweben zwischen den Welten
Für die erste grosse Einzelausstellung der japanischen Künstlerin in der Schweiz haben Hortensia von 

Roda und die Sturzeneggerstiftung aus dem Vollen geschöpft. 

Leiko Ikemura (rechts im Bild) an der Vernissage vor der Aquarellserie «Faces». Foto: Peter Pfister
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Schaffhausen. Kein Zweifel, 

an Selbstbewusstsein mangelt 

es den Vertretern der Schwei-

zerischen Volkspartei (SVP) im 

Kanton Schaffhausen nicht. 

Diesen Eindruck bekommt 

man jedenfalls, wenn man 

der Parteispitze bei der Prä-

sentation ihrer Wahlziele zu-

hört. Parteipräsident Werner 

Bolli will im Kanton um fünf 

Prozent zulegen, um am Ende 

wenigstens 24 der 60 Sitze im 

kantonalen Parlament zu be-

setzen. Auch wenn oder gera-

de weil ihm die bescheidene 

Wahlbeteiligung bei den Re-

gierungsratswahlen zu den-

ken gebe, wolle er mit seiner 

Partei wieder mehr mobilisie-

ren. Die Anliegen der SVP sind 

wie immer streng bürgerlich 

und sehen den Steuerwettbe-

werb im Vordergrund. «Nicht 

die Tüchtigen bevormunden 

und bestrafen», verlangt bei-

spielsweise Fraktionspräsi-

dent Gottfried Werner, so wie 

Kantons- und Nationalrat Tho-

mas Hurter auf «Eigenverant-

wortung» pocht.

Mehr mit der FDP
Dann soll in der kommenden 

Legislaturperiode aber auch 

die Zusamenarbeit mit «un-

seren Freunden von der FDP» 

verbessert werden, mit der 

Bolli eine stärkere bürgerliche 

Ausrichtung im Rat anstrebt. 

Er schränkt jedoch gleich ein, 

dass diese Zusammenarbeit 

nur dann spielen werde, wenn 

seine Partei von den Freisin-

nigen nicht bei der erstbes-

ten Gelegenheit im Regen ste-

hen gelassen werde. Damit er-

schöpft sich für ihn allerdings 

auch schon das künftige Zu-

sammenarbeitspotenzial im 

neuen Kantonsrat. «Wir wer-

den sicher nicht mit der CVP 

paktieren», lautet seine dezi-

dierte Aussage. 

Keine Frauenpartei
Ein Blick auf die Kandidaten-

liste zeigt aber auch, dass die 

konservative Kraft auf der 

rechten Seite vor allem eine 

Männerbastion geblieben ist. 

Gerade einmal 15 Prozent aller 

Kandidierenden sind Frauen. 

Allein schon die Berufsgruppe 

der Landwirte ist auf der SVP-

Liste stärker vertreten.

In den einzelnen Wahlkrei-

sen sind die Ziele teilweise 

sehr hoch gesteckt. Natürlich 

wünscht sich die SVP wie alle 

anderen Parteien, ihre bisheri-

gen Kantonsräte auch im ver-

kleinerten Parlament mög-

lichst geschlossen wiederzu-

finden. Das führt allerdings 

dazu, dass Josef Würms aus 

dem Wahlkreis Stein gerne 

glauben würde, drei der vier 

Sitze im Bezirk einnehmen zu 

können, wenn da bloss nicht 

der vermaledeite Pukelsheim 

wäre. An Gewicht will die SVP 

auch in der Stadt Schaffhau-

sen zulegen. Kantonsrat Al-

fred Tappolet will sich dann 

mehr für die Abgeltung von  

Zentrumsaufgaben einsetzen. 

Und Markus Müller schliess-

lich rechnet für den Klettgau 

mit einem SVP-Stimmenanteil 

von mindestens 50 Prozent. 

(ph.)

Die SVP steigt mit hochgesteckten Zielen in den Kantonsrats-Wahlkampf

Mehr Landwirte als Frauen

Schaffhausen. Der jüngste 

Kandidat der SP Stadt heisst 

Stefan Rüegger und ist 20 Jah-

re alt, der älteste mit 72 Jah-

ren ist Räto Arpagus, der sich 

als Parteiloser auf die Liste set-

zen liess.

«Es hat einige Anstrengung 

gekostet, eine unkumulierte 

Liste zu füllen», sagte an der 

Medienkonferenz vom Diens-

tag Andres Bächtold, Co-Präsi-

dent der SP Stadt – weshalb 

auch Parteilose darauf zu fin-

den sind. Trotzdem oder gera-

de deshalb, so Bächtold, «tre-

ten wir mit einer interessan-

ten, bunten Liste für die Kan-

tonsratswahlen an».

Zurzeit ist die Stadtpartei 

mit 13 Leuten in der insge-

samt 24-köpfigen SP-Kantons-

ratsfraktion vertreten. Infolge 

Verkleinerung des Parlamen-

tes – ohne Berücksichtigung 

der Auswirkungen von Pu-

kelsheim – käme die Stadt so-

mit auf gut elf Sitze. «Doch 

das gute Wahlresultat vom 

vergangenen Wochenende er-

muntert uns, mindestens 

zwölf Sitze anzustreben.»

Aktive Legislatur
Kantonsrat Werner Bächtold 

liess sodann die vergangenen 

vier Jahre Revue passieren. 

Man sei hier eine «unüberseh-

bare, aktive Minderheit», der 

es hin und wieder sogar ge-

linge, in einer Gesetzesvorla-

ge oder mit einem der zahl-

reichen Vorsösse eine Mehr-

heit zu erlangen. So habe 

etwa dem Kulturförderungs-

gesetz «deutlich mehr Wirk-

samkeit» eingepflanzt wer-

den können, und im Sommer 

sei es gelungen, durch die Ab-

schaffung der Steuerdegressi-

on eine gerechtere Steuerpo-

litik durchzusetzen. Weitere 

Schwergewichte in der politi-

schen Arbeit waren Verbesse-

rungen im öffentlichen Regi-

onalverkehr, Engagement ge-

gen ein Endlager in Benken, 

kritische Hinterfragung des 

Strassenbaus, Einsatz für mo-

dernes Bildungswesen und 

Ausbau von Tagesstrukturen, 

Kampf für ein gesünderes Kli-

ma und die effiziente Nut-

zung erneuerbarer Energie-

quellen und kontinuierliche 

Verbesserung der Lohnsituati-

on bei den kantonalen Arbeit-

nehmerinnen und Arbeitneh-

mern und Kampf für den Teu-

erungsausgleich bei Renten. 

Allein im «Spitzenjahr» 2007 

wurden durch Mitglieder der 

SP-AL-Fraktion 27 politische 

Vorstösse eingereicht.

«Gestaltend wirken»
Fazit: Als Minderheit sei die 

politische Arbeit zwar nicht 

immer einfach. Doch durch 

einen grossen zeitlichen Ein-

satz der Fraktionsmitglieder 

müsste es möglich sein, in der 

Politik «gestaltend in unserem 

Sinne zu wirken».

Zum Schluss der Veranstal-

tung stellten sich einzelne 

Kandidatinnen und Kandida-

ten persönlich vor und erläu-

terten den Medienleuten die 

Gründe, warum sie aktiv in 

der Schaffhauser Politik mit-

tun wollen. (R. U.)

Die SP Stadt präsentierte ihre Kanidatinnen und Kandidaten für den Grossen Rat

Antreten mit unkumulierter Liste



Amtliche Publikation

Konkursamtliche Liegen-
schaftssteigerung
Im Konkursverfahren über Schroth Irene, 9 the Fairways, 
little island, IRL-Cork & über Steinegger Regina, Stations-
strasse 39, 8003 Zürich, beide früher wohnhaft gewesen: 
Schulstieg 3, 8212 Neuhausen am Rheinfall, gelangt fol-
gende Liegenschaft zur öffentlichen Versteigerung:

Im Grundbuch Neuhausen am Rheinfall, Nr. 595
Wohngebäude mit Bar/Restaurant
Schulstieg 3, 8212 Neuhausen am Rheinfall

Konkursamtliche Schätzung: CHF 1’100’000.00

Besichtigung: Mittwoch, 10. September 2008, 14:00 Uhr

Ort der Steigerung: Gantlokal, 2. Stock, Münsterplatz 31, 
8200 Schaffhausen

Zeit der Steigerung: Mittwoch, 17. September 2008, 
14:15 Uhr

Die Steigerungsbedingungen liegen vom 09.08.2008 bis 
18.08.2008 beim Konkursamt Schaffhausen zur Einsicht-
nahme auf. Der Erwerber hat an der Steigerung unmittel-
bar vor dem Zuschlag, auf Abrechnung an die Steige-
rungssumme CHF 30’000.00 in bar oder mit einem auf 
eine Bank mit Sitz in der Schweiz an die Order des Kon-
kursamts Schaffhausen ausgestellten Bankcheck (kein 
Privatcheck) zu bezahlen. 

Personen, die als Stellvertreter in fremdem Namen, als 
Mitglied einer Rechtsgemeinschaft oder als Organ einer 
juristischen Person bieten, haben sich unmittelbar vor 
dem Zuschlag über ihre Vertretereigenschaft auszuwei-
sen. Vertreter von Vereinen und Stiftungen haben sich zu-
sätzlich über ihre Vertretungsbefugnis auszuweisen. Han-
delsgesellschaften und Genossenschaften haben zudem 
unmittelbar vor dem Zuschlag einen Handelsregisteraus-
zug vorzulegen.

Es wird ausdrücklich auf das Bundesgesetz über den Er-
werb von Grundstücken durch Personen im Ausland 
(BewG) sowie auf die Verordnung über den Erwerb von 
Grundstücken durch Personen im Ausland (BewV) auf-
merksam gemacht.

Im Übrigen wird auf die Steigerungsbedingungen verwie-
sen.

Schaffhausen, 4. August 2008 

KONKURSAMT SCHAFFHAUSEN

EINWOHNERGEMEINDE 
SCHAFFHAUSEN

Am 30. November 2008 findet die 

WAHL VON 30 STIMMENZÄHLE-
RINNEN/STIMMENZÄHLERN

WAHL DER STELLVERTRETERIN/
DES STELLVERTRETERS  
DER FRIEDENSRICHTERIN
statt.

Diese Wahlen werden als stille Wahlen durchge-
führt.

Verfahren:
1. Wahlvorschläge sind bis zum 30. September 

2008 bei der Stadtkanzlei einzureichen.

2. Jeder Wahlvorschlag muss von  mindestens  
15 Stimmberechtigten der Stadt Schaffhausen 
oder der Gemeinde Hemmental unterzeichnet 
sein. Dem Vorschlag ist eine Erklärung der Kan-
didatinnen und Kandidaten beizufügen, dass sie 
eine allfällige Wahl annehmen.

3. Die Namen der Vorgeschlagenen werden nach 
Feststellung ihrer Wählbarkeit in den amtlichen 
Publikationsorganen bekanntgegeben.

4. Die Vorgeschlagenen werden als gewählt erklärt, 
sofern nicht innert sieben Tagen seit der Publika-
tion mindestens 15 Stimmberechtigte der Stadt 
Schaffhausen oder der Gemeinde Hemmental, 
unter Bezeichnung weiterer Kandidatinnen/Kan-
didaten, die schriftlich erklären, eine allfällige 
Wahl anzunehmen, die Durchführung des ordent-
lichen Wahlverfahrens verlangen.

 Zuständig für die Wahlerklärung ist der Stadtrat 
der Stadt Schaffhausen.

5. Gehen auf die erste Ausschreibung keine, 
weniger oder mehr Vorschläge ein, oder wird die 
Nachfrist zur Bezeichnung weiterer Kandidatin-
nen/Kandidaten benützt, so wird das ordentliche 
Wahlverfahren durchgeführt, wobei die Wähle-
rinnen/Wähler an keine Vorschläge gebunden-
sind.

Schaffhausen, 4. September 2008

Der Stadtpräsident: 
Marcel Wenger

Der Stadtschreiber:
Christian Schneider

      Besser für unseren Kanton.

Liste www.cvp-sh.ch

Für eine bedarfsgerechte 
Altersbetreuung

Kantonsratswahlen 2008 - Wahlkreis Neuhausen am Rheinfall

Christian Di Ronco Thomas Theiler Dario Di Ronco Beat Gruber Marcel Vogelsanger

 Inserate aufgeben in der 

Neue Adresse: inserate@shaz.ch

schaffhauser
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Praxedis Kaspar

Interessante Diskussion, spannendes Ab-

stimmungsverhalten: Der Grosse Stadtrat 

hat am Dienstag die Motion der freisinni-

gen Grossstadträtin und Stadtschulrätin 

Katrin Hauser-Lauber mit 36:8 Stimmen 

überwiesen und damit nach Meinung der 

Ratsmehrheit der ganzen Gesellschaft – 

zumindest in der Stadt Schaffhausen – 

eine Wohltat erwiesen, denn frühe För-

derung und bildende Unterstützung von 

Familien und Kindern mit Defiziten be-

deutet Gewaltprävention und Einspa-

rung von Sozialausgaben auf lange Sicht. 

Am Dienstag hat der Stadtrat, übrigens 

durchaus zu seiner eigenen Freude, den 

Auftrag gefasst, eine entsprechende Vor-

lage zu erarbeiten. Alle Kinder, unabhän-

gig von ihrer Herkunft, sollen die Mög-

lichkeit erhalten, die für den Kindergar-

teneintritt nötigen Grundfertigkeiten in 

deutscher Sprache, Motorik und sozialem 

Verhalten zu erwerben. Dafür will man 

Kurse für Eltern und Kinder einrichten, 

gestützt auf die guten Erfahrungen ande-

rer Kantone und in Zusammenarbeit mit 

einer bereits bestehenden Fachgruppe, 

die eine Frühförderung im Kanton Schaff-

hausen bereits ins Auge gefasst hat. Zur 

Begründung ihres Anliegens berichtete 

die Motionärin von Kindergartenklassen, 

in denen kaum ein Kind Deutsch spricht 

oder versteht, in denen Kinder sitzen, die 

nicht in der Lage sind zu hüpfen oder ei-

nen Purzelbaum zu schlagen, Kinder aus 

Familien auch, die man, seien sie nun 

ausländischer oder schweizerischer Her-

kunft, als bildungsfern bezeichnet. Dass 

diese Bildungsferne auch gesellschaftli-

che Isolation und Mangel an Chancen be-

deutet, zeigt die Statistik: Über 15 Pro-

zent der Kinder können in Schaffhausen 

zum Schulanfang nicht in die erste Regel-

klasse eingestuft werden, die Tendenz ist 

steigend. Nicht zuletzt deshalb machen 

sich der Schulreferent und mit ihm der 

Stadtrat grosse Sorgen. Für die SP nahm 

sich Kurt Zubler, Integrationsbeauftrag-

ter und Grossstadtrat, der Sache an: Un-

ter Teilnahme der Erziehungsdirektion 

fand im Frühjahr eine von der Integrati-

onsstelle organisierte Tagung zum The-

ma Frühförderung statt, eine breit abge-

stützte Arbeitsgruppe verfolgt seither das 

Thema weiter. Kurt Zubler empfahl dem 

Rat nicht nur die Überweisung der Moti-

on, sondern auch die Nutzung von Syner-

gien. Während die Linke und die Ratsmit-

te samt Familienpartei CVP die Motion 

sozusagen naturgemäss und in Spendier-

laune dem politischen «Feind» gegenüber 

unterstützten, und während einige rech-

te Herrschaften ebenso naturgemäss auf 

das Erziehungswesen der DDR zu spre-

chen kamen, dem sich Schaffhausen im-

mer mehr angleiche, gab es auch erstaun-

liche Voten aus ungewohnter Kehle: Der 

parteilose Roland Schöttle fand die Sache 

sinnvoll, nützlich, dringend. Ernst Speng-

ler, sonst eher ein harter SVP-Brocken, 

wollte Frühförderung jetzt – statt später 

teure Strafen. So ergab es sich, dass am 

Ende nur acht Personen das Anliegen ab-

lehnten. Damit kann sich der Stadtrat an 

die Ausarbeitung einer Vorlage machen, 

die insbesondere auch das heikle Prob-

lem der Zuweisung lösen muss.

Grosser Stadtrat überweist Motion zur Frühförderung mit grosser Mehrheit

Kluge Tat für die ganze Gesellschaft
Angeregt von der FDP-Frau Katrin Hauser-Lauber und unterstützt von links bis rechts: Die Stadt Schaff-

hausen wird sich um frühen Einbezug von Kindern und Eltern in die Gesellschaft kümmern.

Zuwendung macht klug. Foto: Peter Pfister

Vorwärts machen
Die Linke hat es durchgesetzt: Auch 

wenn der Kantonsrat das Schulgesetz 

noch nicht verabschiedet hat und 

die Volksabstimmung darüber in re-

lativ weiter Ferne liegt – die Stadt 

Schaffhausen wird ihre drei teilau-

tonom geleiteten Schulen weiterfüh-

ren und Schritt für Schritt alle wei-

teren Schulen mit Leitung und eige-

nem Budget versehen. Die Erfahrun-

gen sind nämlich gut, niemand im 

Grossen Stadtrat zog das denn auch 

in Zweifel. Dennoch wollte die bür-

gerliche Ratsseite dem Kommissions-

antrag auf Vertagung der Übung zu-

stimmen. Schliesslich wurde die Sa-

che aber mit 22:24 Stimmen zur so-

fortigen Weiterbearbeitung an die 

Kommission zurückgewiesen. (P. K.)



Bernhard Ott

Wandern ist heute wieder sehr im Kom-

men, vor allem, wenn es sich um den Ja-

kobsweg handelt. Promis schreiben Best-

seller über ihre Wandererfahrungen, 

und Filme über den Jakobsweg sind Pub-

likumsmagneten. 

Auch ich habe in diesem Sommer die 

Wanderschuhe angezogen und den Ruck-

sack gepackt. Mein persönlicher Jakobs-

weg führte mich allerdings in die umge-

kehrte Richtung. Ich bin allein von 

Schaffhausen nach Lindau gewandert. 

Der Zweck: Den Kopf frei machen und ein 

bisschen abschalten.

Die rund 150 Kilometer lange Route 

entlang des deutschen Ufers von Unter-

see und Bodensee war gesetzt. Sie führte 

über Stein am Rhein an die Spitze der 

Höri. Von dort ging es weiter über Radolf-

zell und den Bodanrück an das obere 

Ende des Überlingersees und dann über 

Überlingen, Meersburg und Friedrichsha-

fen nach Lindau. 

Nichts vorgebucht
Unklar waren die Länge der täglichen 

Fussmärsche und vor allem die Über-

nachtungsgelegenheiten. Ein Zimmer im 

einfachen Gasthaus oder doch lieber im 

Hotel? Nichts war vorgebucht. Ich wollte 

nach Lust und Laune da oder dort bleiben 

können, wo es mir gerade passte. 

Abmarsch morgens um sieben an der 

Schaffhauser Schifflände an einem wun-

derschönen Sommermorgen. Der Ruck-

sack fühlt sich ungewohnt schwer an. 

Wahrscheinlich habe ich doch zu viele 

Klamotten dabei, und der so genannte 

Kulturbeutel (gleich Necessaire) dürfte zu 

wenig ausgedünnt worden sein. 

Bis Stein am Rhein begleitet mich eine 

Freundin. Wir kommen zügig voran, ha-

ben uns viel zu erzählen. Da vergisst man 

die Zeit. Nach dem gemeinsamen Mittag-

essen gehe ich alleine weiter, über Öhnin-

gen und Kattenhorn Richtung Höri. Bald 

wird aus dem so genannten Radwander-

weg eine asphaltierte Piste. Sie ist auf die 

Dauer unangenehm für die Füsse – und 

vor allem muss man diesen Weg mit vie-

len ungeduldigen und aufgestylten Velo-

fahrern teilen, die hektisch klingeln, 

wenn der einsame Wanderer nicht sofort 

auf die Seite springt.

Viele Naturschutzgebiete
Die asphaltierten Radwanderwege ma-

chen rund vierzig Prozent der Strecke 

nach Lindau aus. Bei den restlichen sech-

zig Prozent gibt es aber sehr reizvolle Ab-

schnitte, die über die vielen Kilometer As-

phalt hinwegtrösten. Da wäre zum Bei-

spiel der Wanderweg von Horn an der 
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Zu Fuss von Schaffhausen nach Lindau 

Jakobsweg in die falsche Richtung
Das Ziel Lindau stand fest, der ungefähre Weg auch. Offen blieben die täglichen Etappen und das Dach 

über dem Kopf für eine Nacht.

Das Ziel: Lindau am oberen Ende des Bodensees, wo ein steinerner bayrischer Löwe 
die Hafeneinfahrt bewacht.  (Foto: zvg)

Informationen
Karte Bodensee 2 von Kümmerly + 

Frey

Etappen 25 bis 30 Kilometer pro 

Tag sind gut zu bewältigen. Es müs-

sen kaum Höhenunterschiede über-

wunden werden (Ausnahme: Bodan-

rücken). 

Übernachtungen Im touristisch 

hoch entwickelten Bodenseegebiet 

(fast) kein Problem. Es gibt in jedem 

Ort mehrere Gasthäuser und Hotels 

aller Preiskategorien (von 30 bis 100 

Euro pro Nacht für Zimmer mit Du-

sche/WC und Frühstück). Als Wan-

derer mit Rucksack muss man aller-

dings damit rechnen, dass man in 

teureren Hotels trotz Schild «Zim-

mer frei» abgewiesen wird. 

Öffentlicher Verkehr Gut erschlos-

sen mit Bahn, Bus und Schiff. (B. O.)



Spitze der Höri nach Radolfzell. Er führt 

durch eine geschützte und renaturierte 

Uferzone, in der viele seltene Vogelarten 

nisten. 

Sehr schön ist der Uferweg von Radolf-

zell nach Markelfingen mit zahlreichen 

Infotafeln über Flora und Fauna im nörd-

lichen Bereich des Untersees. Von Mar-

kelfingen kann man zum Naturschutzge-

biet rund um den Mindelsee und hinauf 

auf den Bodanrück zur Ruine Alt-Bodan 

wandern, mit einer herrlichen Sicht über 

den Überlingersee. Auf diesem Weg geht 

man oft lange allein und abseits vom Tru-

bel der Feriendestinationen am See.

Sehr zu empfehlen ist ausserdem die 

Route von Ludwigshafen am oberen Ende 

des Überlingersees bis nach Überlingen 

(schöne Altstadt, prächtiges Münster) 

und Meersburg (sehenswert: die beiden 

Schlösser der Konstanzer Bischöfe). Die 

Wanderer haben hier wirklich einen se-

paraten Weg für sich. Teils wird man 

durch Reben und Obstgärten geleitet, 

teils durch Wälder auf dem schroff abfal-

lenden Kliff am nördlichen Ufer des Über-

lingersees.

Den Rest des Wegs kann man verges-

sen. Mindestens zwei Drittel sind asphal-

tierte Radwanderpisten, in der Hochsai-

son völlig übernutzt, je mehr man Rich-

tung Lindau voran kommt. Die einzige Er-

holung für die vom Asphalt strapazierten 

Füsse bietet das Naturschutzgebiet von 

Eriskirch östlich von Friedrichshafen. 

Spätestens in Eriskirch sollte man aber 

kapitulieren und die verbleibenden 25 Ki-

lometer bis Lindau im Zug zurücklegen. 
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Motorhomes
mit fundierter Beratung, Routenbesprechung und  

vielen Geheimtipps USA-Kanada 2009:
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Schweizerische Bodensee Schifffahrt 
Postfach 77 I 8590 Romanshorn 
e-mail: info@sbsag.ch
www.bodenseeschiffe.ch
Hotline 071 466 78 88

Reservation erforderlich! Buchen Sie Ihren Platz am besten gleich jetzt. Verlangen Sie
kostenlos und unverbindlich weitere Infos           zu unseren Schifffahrtsangeboten.

Barca Italiana
Jeden Freitag nur noch 
im September
19.35 Uhr ab Romanshorn
20.00 Uhr ab Arbon
20.30 Uhr ab Rorschach

Der Sommerhit auf dem Bodensee – 
Italienische Nächte verbunden mit 
kulinarischen Köstlichkeiten aus 
unserem Nachbarland Italien. Ein 
unvergessliches Sommerfest unter 
klarem Sternenhimmel, mit guten 
Freunden, Wein und Musik.

End of Season
Sa 13. September 2008
19.30 Uhr Einstieg Romanshorn

Wenn der Kapitän swingt und der 
Matrose singt! Wir begiessen das 
Sommer-Saisonende mit einer Mini- 
Reunion der Rockband «TRANSIT»
und der Rockcover-Band «Trash 
Deluxe». 

Saue-Schiff
Sa 4. Oktober 2008
19.30 Uhr Einstieg Romanshorn

Wir lassen die Sau raus! Essen, trin-
ken und «schwofen» – All inclusive!! 
Oder: Schiffsmetzgete einmal anders. 
LIVE-Musik mit dem «LINHER-TRIO» 
und Tanz bis Mitternacht. PROST!

Wild-Schiff
Sa 20./27. Sept. 2008
19.30 Uhr Einstieg Romanshorn

Pünktlich zur Wildsaison wird ins 
«Schiffs»-Horn geblasen. Kommen 
Sie mit uns auf den See und erleben 
Sie eine goldene Spätsommerfahrt 
mit einem feinen Wildspezialitäten-
Buffet und Jagdhornbläsern.

Marktnotiz

Special für 
Frühbucher
Erleben Sie unvergessliche Ferien in Ame-

rika oder Kanada mit einem Camper oder 

Wohnmobil. Profitieren Sie jetzt von Spe-

zialpreisen, Reduktionen und zusätzli-

chen Leistungen bis Fr. 1531.– bei einer 

Buchung bis zum 31. Oktober 2008. Su-

san und Marc Sulzberger vom gleichna-

migen Reisebüro gegenüber der Migros 

Neuhausen haben unbegrenzte Möglich-

keiten und Ideen für Reislelustige. Sie 

kennen, was sie verkaufen, von unzähli-

gen Erkundungsreisen. Telefon: 052 674 

00 09. Im Internet unter www.sulzberger.

com. (Pd.)



Bea Hauser

Bei neun Rücktritten aus dem 80-köpfi-

gen Kantonsrat (siehe Kasten rechts) ist 

die Rechnung einfach. Dann kandidieren 

71 der bisherigen Kantonsrätinnen und 

Kantonsräte wieder – und im neuen Par-

lament haben nur noch 60 Leute Platz. 

Also werden elf der Bisherigen so oder so 

über die Klinge springen müssen. Gerade 

bei den grossen Parteien SVP, SP und FDP 

wissen die meisten Kantonsratsmitglie-

der, dass es sie treffen könnte. Denn beim 

neuen Wahlsystem des doppeltproporti-

onalen Sitzzuteilungsverfahrens (siehe 

Kasten rechts) werden die grösseren Par-

teien eher verlieren, und die kleineren 

dürften zu den Gewinnern zählen. 

406 kandidieren
Wer die eingereichten Listen anguckt, 

merkt schnell, dass den Schaffhauserin-

nen und Schaffhausern die Politik immer 

noch Spass macht, mehr noch, das Inte-

resse ist nach wie vor enorm. 405 Kan-

didatinnen und Kandidaten treten an, 

306 Männer und 99 Frauen, letztere ma-

chen rund 25 Prozent aus. Die Listen sind 

gleich nummeriert wie vor vier Jahren. 

Die SP hat im Wahlkreis Schaffhausen 

Liste 1, die FDP Liste 2, die CVP Liste 3, die 

SVP Liste 4, die ÖBS Liste 5, die Junge SVP 

Liste 6, die EVP Liste 7, die Alternative Lis-

te Liste 8. Neu beteiligen sich die Eidge-

nössisch-Demokratische Union EDU auf 

der Liste 9 und die Jungfreisinnigen JSFH 

mit eigener Liste 10 an den Wahlen. Die-

ser Wahlkreis kommt auf 28 Sitze.

Auf acht Sitze wird es im Wahlkreis 

Neuhausen kommen. Hier kandidieren 

SP, FDP, CVP, SVP, ÖBS, JSVP, EV, AL, EDU 

und JFSH. Im Wahlkreis Klettgau mit 

zwölf Sitzen kandidieren ebenfalls alle 

Parteien. Im Wahlkreis Reiat mit sieben 

Sitzen tritt nur die EDU nicht mehr an. 

ÖBS, EVP und EDU fehlen im Wahlkreis 

Stein mit vier Sitzen, und im Wahlkreis 

Buchberg-Rüdlingen mit einem Sitz fehlt 

dazu auch noch die SP. Hier greift die FDP 

mit dem Piloten Beat Lüthi nach den Ster-
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Kantonsrat von der Legislaturperiode 2009–2012 an nur noch mit 60 statt mit 80 Sitzen

Wer muss über die Klinge springen?
Ende September wählen die Stimmberechtigten des Kantons im Rahmen der Gesamterneuerungswahlen 

auch das kantonale Parlament, den Kantonsrat. Dieses Mal ist es ganz anders, denn alle Parteien treten 

zwar zur Wahl an, aber es gibt nur noch 60 Sitze zu verteilen.

Im Jahr 2004 war der Kantonsratssaal noch gut gefüllt. Neu wird das Parlament viel 
kleiner, nämlich nur noch 60 Sitze, enthalten. Archivbild: Peter Pfister



nen, während der technische Kaufmann 

Andreas Bachmann den Sitz von Alfred 

Sieber für die SVP halten will. Die Jungen 

– AL, JSVP und JFSH – treten dort nur we-

gen des neuen Wahlverfahrens an, die 

paar Prozente Wahlanteil könnten im 

ganzen Kanton zu einem zusätzlichen 

Sitz verhelfen. 

Interessante Namen
Die Sozialdemokratische Partei verfügt 

im Kantonsrat momentan über 25  Sit-

ze, ist also zweitstärkste Partei. Andreas 

Schnider und Werner Stutz treten nicht 

mehr an. Es käme einem arithmetischen 

Wunder gleich, wenn die SP 23 Sitze erzie-

len würde. Sie musste ihre Stadtliste erst-

mals mit Parteilosen auffüllen. Aber mit 

der Juristin Verena Anliker in der Stadt, 

Renzo Loiudice als SP-Präsident in Neu-

hausen, Eva Neumann in Beringen und 

Rolf Oster in Stein am Rhein haben ein 

paar Neue durchaus Chancen, den einen 

oder anderen Sitz zu ergattern. Im Reiat 

tritt Markus Brütsch zurück. Schafft die 

Partei die Verteidigung des zweiten Sit-

zes im Reiat?

Stärkste Fraktion ist mit 27 Sitzen die 

SVP. Die Seniorenallianz von Nelly Dal-

piaz wird aufgelöst. Sie und zehn weitere 

Personen füllen in der Stadt bei der SVP 

die Liste auf. Ob Dalpiaz der SVP zu ei-

nem weiteren Sitz verhilft? In der SVP-

Fraktion treten fünf Leute zurück. Die 

SVP will ihren Wähleranteil im reduzier-

ten Kantonsrat ausbauen. An der ent-

sprechenden Pressekonferenz sagte Par-

teipräsident Werner Bolli, die SVP wolle 

auf 26 Sitze kommen.  Das ist mehr als 

ein ehrgeiziges Ziel. Die Junge SVP hat 

drei Sitze, und sie tritt in allen Wahlkrei-

sen an, übrigens mit den meisten Kandi-

dierenden von allen Parteien. Kantonsrat 

Andreas Gnädinger von der JSVP kandi-

diert im Übrigen bei der Mutterpartei 

SVP, aber die Jungen dürften ihre drei Sit-

ze halten können. 

Bei der FDP treten alle Bisherigen wie-

der an. Die Fraktion hat 14 Sitze, und bei 

dieser Grösse weiss man nicht genau, was 

mit dem neuen Wahlsystem passieren 

kann. Da fragt man sich, ob der Ratsältes-

te, Rechtsanwalt Gerold Meier mit Jahr-

gang 1923, den Sprung noch einmal 

schafft. Die Partei hat die Namen ihrer 

Kandidierenden alphabetisch aufgelistet 

mit dem Resultat, dass die amtierende 

Kantonsratspräsidenten Jeanette Storrer 

auf dem zweitletzten Platz liegt. Ob das 

gut geht? Die CVP schwächelt seit lan-

gem. Wer kann den städtischen Sitz von 

Erna Weckerle verteidigen? Womöglich 

Christian Eichholzer, der frühere CVP-

Präsident? Allerdings ist die CVP in Neu-

hausen immer für eine Überraschung 

gut. Neben dem Bisherigen Franz Bau-

mann kandidert mit Christian Di Ronco 

immerhin ein Lehrer und der amtierende 

Parteipräsident. 

Die Kleinen als Sieger?
Sieben Sitze belegt die ÖBS, vier in der 

Stadt, einen im Reiat und einen im Klett-

gau. Bei der ÖBS liegt in der Stadt si-

cher Grossstadtrat Paul Bösch als Arzt 

in der Pole Position, falls die Partei zule-

gen kann, was allerdings erwartet wird. 

Fraktionspartner EVP ist auf einen Sitz 

geschrumpft, und Rainer Schmidig tritt 

wieder an. Die EVP könnte vom doppel-

ten Pukelsheim profitieren, darum kandi-

diert sie in vier Wahlkreisen. Auch die Al-

ternative Liste will sicher ihren einen Sitz 

mit Florian Keller behalten, aber insge-

heim hoffen die Jungen auf zwei bis drei 

Sitze, darum kandidieren sie wie die Jun-

ge SVP in allen sechs Wahlkreisen. Die 

EDU tritt in drei Wahlkreisen an, in der 

Stadt mit Grossstadtrat Erwin Sutter, und 

vielleicht gelingt es der marginalen Par-

tei, einen Sitz im kantonalen Parlament 

zu erreichen. Das erhoffen sich auch die 

Jungfreisinnigen, die vor den Kantons-

ratswahlen sogar eine eigene Kreispartei 

JFSH Reiat gegründet haben. 

Im Wahlkreis Stein am Rhein tritt nie-

mand zurück. Jakob Hug, Ramsen, für 

die SP, und die drei SVP-Vertreter Franz 

Hostettmann und Beat Hug aus Stein am 

Rhein sowie Josef Würms aus Ramsen 

kandidieren erneut. Einmal mehr möch-

te die FDP Stein der SVP den Sitz, den sie 

jahrelang besetzten, abjagen. Ob sie das 

mit der Sekundarlehrerin Ursula Knecht 

und dem Oberstufenlehrer David Hilty 

schaffen kann? Bei der CVP ist Richard 

Mink unbestrittener Leader. Der Wahl-

kreis Stein hat nur noch vier statt fünf 

Sitze zugut. Einer der erwähnten Bisheri-

gen wird es demnach nicht mehr schaf-

fen. Oder gibt es gar eine Rochade?

Im Klettgau mit den neu zwölf Sitzen 

kandieren 15 Bisherige. Auch hier ist aus-

zurechnen, dass jemand Federn lassen 

muss, und wie gesagt, es wird eher die 

Grossen als die Kleinen treffen. 20 Sitze 

weniger – das gibt  Verluste und womög-

lich da und dort bittere Tränen ...
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Abgespecktes Parlament mit Pukelsheim
Ende September wählen die Schaff-

hauserinnen und Schaffhauser zum 

ersten Mal einen Kantonsrat, der nur 

noch aus 60 statt 80 Mitgliedern be-

steht. Dies wurde Tatsache, nachdem 

die Stimmberechtigten im Jahr 2004 

der ersten Volksinitiative der Freisin-

nig-Demokratischen Partei des Kan-

tons Schaffhausen FDP mit dem Ti-

tel «60 Kantonsräte sind genug» zuge-

stimmt hatten. 

Aufgrund dieser angenommenen 

Volksinitiative musste der Kantonsrat 

ein Wahlsystem finden, das allen Par-

teien gerecht wird. Die Stimmberech-

tigten entschieden sich für den so ge-

nannten doppelten Pukelsheim, ein 

Wahlsystem, benannt nach dem Ma-

thematikprofessor Friedrich Pukels-

heim. Es handelt sich um eine doppelt 

proportionale Divisormethode mit 

Standardrundung. 

Das ist der Grund, warum praktisch 

alle Parteien in allen Wahlkreisen an-

treten. Es ist davon auszugehen, dass 

kleine Parteien mehr gewinnen, weil 

eine Kandidatur beispielsweise im 

Wahlkreis Buchberg-Rüdlingen sagen 

wir auf 3,8 Prozent Wahlanteil kommt, 

und diese 3,8 Prozent werden dem 

Wahlanteil der Partei im ganzen Kan-

ton angerechnet. AL, ÖBS, EVP, CVP 

und eventuell sogar die EDU können 

damit Sitzgewinne erwarten, die gros-

sen Parteien SP, SVP und FDP rechnen 

mit Verlusten.

Neun Rücktritte
Freiwillig treten in diesem Jahr neun 

Mitglieder aus dem kantonalen Parla-

ment zurück. Es sind: Albert Baumann 

(SVP, Neuhausen), Markus Brütsch 

(SP, Büttenhardt), Charles Gysel (SVP, 

Schaffhausen), Bruno Leu (SVP, Neun-

kirch), Andreas Schnider (SP, Schaff-

hausen), Alfred Sieber (SVP), Rüdlin-

gen), Thomas Stamm (SVP, Thayngen), 

Werner Stutz (SP, Schaffhausen) und 

Erna Weckerle (CVP, Schaffhausen). 

(ha.)



KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Matratzen nach Ihren
eigenen Wünschen

(Bicoflex, Happy, Lattoflex, Roviva etc.)
Betten und Lättli jeder Art und Grösse
sowie Luftbetten, Vorhänge und Möbel,

div. Marken-Bettwäsche

Ein Besuch lohnt sich immer –
auch für Sie!

B e t t w a r e n f a b r i k
BETTFEDERNREINIGUNG
MOBILE MATRATZENREINIGUNG

ZOLLINGER + CO. AG
Hardhofstrasse 15
8424 Embrach, Tel. 044 869 10 75
Samstags auf tel. Anmeldung
Gratis-Telefon:
SH 052 625 28 66
TG und Winterthur 052 213 89 54
bettwaren@rafzerfeld.com
www.rafzerfeld.com

Küchen-Modernisierung in Perfektion!
In nur 1 Tag wird aus

Ihrem Küchentraum Ihre

Traumküche!

Wir bieten Ihnen die mass-

geschneiderte Moderni-

sierung für Ihre Küche. 

Die preiswerte Alter-

native zum Neukauf. 

Gratis-Katalog anfordern.

Inovit Türen und Küchen AG   
Seewadelstr. 22, 8444 Henggart, Tel. 052 316 24 20

Gross-Uhren  
     Atelier

Fred Ehrensperger
Eidg. dipl. Uhrmacher
Oberstadt 22
CH-8200 Schaffhausen
Tel. 0041 52 624 08 23
info@grossuhren-sh.ch

Reparaturen + Restaurationen, 
vom Wecker bis zur Standuhr

 ✱ NEU ✱
aus Neuseeland

Handgeschliffener Steinschmuck, 
Greenstone (Jade), Schmuckdosen, 

Wanddekorationen usw.

Ich freue mich auf Ihren Besuch.

Samstag, 6. September
10.00 St. Johann: Marktrast & Gschich-

te-Märkt für Chind

Sonntag, 7. September
09.30 St. Johann / Münster: Gottes-

dienst in der Waldfriedhofskapel-
le, Pfr. Heinz Brauchart

10.00 Steig: Familiengottesdienst und 
Gemeindetag mit Pfarrer Martin 
Baumgartner. Predigt: Lukas 15, 
11-24. Mitwirkung Chor und Ak-
kordeonorchester Klingenthal. 
Programm: 10 Uhr Familiengot-
tesdienst, anschliessend Kon-
zert vor oder in der Kirche. 12 
Uhr Mittagessen, ab 13 Uhr Kin-
derprogramm. Kuchen werden 
am Sonntag vor oder nach dem 
Gottesdienst gerne entgegenge-
nommen. Herzlichen Dank.

11.00 Münster / St. Johann: Gottes-
dienst im Münster, Pfr. Heinz 
Brauchart. Mitwirkung Münster-
kantorei Schaffhausen, Leitung: 
Werner Geissberger. Chinder-
hüeti

19.00 Zwinglikirche: Gottesdienst 
für Junge und Junggebliebene 
(JuJu). Pfrn. Elke Rüegger-Haller

Montag, 8. September
17.00 St. Johann: Arche im Unter-

richtszimmer Pfarrhaus Froh-
bergstrasse 11

20.00 Steig: Bibelgespräch zur Apos-
telgeschichte mit Pfarrer Markus 
Sieber, im Turmzimmer

Dienstag, 9. September
07.15 St. Johann: Meditation

Mittwoch, 10. September
09.00 Zwinglikirche: Bibelarbeitsgrup-

pe; Pfrn. Elke Rüegger-Haller 
Thema: «Jephtas Tochter»

12.00 St. Johann: Mittagessen für je-
dermann im Schönbühl, Anmel-
dung bis 2 Tage vor dem Ter-
min im Sekretariat Pfrundhaus- 
gasse 3, Tel. 052 624 39 42

19.30 St. Johann: Kontemplation

Donnerstag, 11. September
09.00 Zwinglikirche: Vormittagskaffee

18.45 Münster: Abendgebet mit Medi-
tationstanz

Freitag, 12. September
19.00 Steig: Jugendgottesdienst am 

Freitag
20.00 Steig: Openair-Filmabend: «Lich-

ter der Grossstadt – City Lights», 
hinter der Steigkirche. Bei Re-
genwetter im Pavillon

Eglise réformée française  
de Schaffhouse
Dimanche, 7 septembre
10.15 Chapelle du Münster: Culte célé-

bré par M. C. Waldmeier

Kantonsspital Geriatrie
Samstag, 6. September
09.45 Gottesdienst im Saal, Pfarrer  

Peter Vogelsanger

Kantonsspital Schaffhausen
Akutmedizin (Hauptgebäude)

Sonntag, 7. September 
10.00 Gottesdienst im Vortragssaal (1. 

UG) Predigt: Walter Weber

Schaffhausen-Herblingen
Sonntag, 7. September
10.00 Morgengottesdienst

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Sonntag, 7. September
10.00 Amtseinsetzung von Pfarrer Da-

niel Müller durch Pfarrer Mat-
thias Gafner unter Mitwirkung 
von Pfarrerin Britta Schönberger; 
Silvia Wuigk, Flügel; Männerchor 
Buchthalen; HofAckerZentrum; 
anschliessend Apéro

Montag, 8. September
14.00 Wandergruppe, ab Bushof nach 

Hemmental, retour durchs Tal bis 
Sommerwies, Einkehr Rest. Plat-
te und zurück mit Bus

Dienstag, 9. September
07.45 Besinnung am Morgen

Donnerstag, 11. September
18.00 Kurse Kreativer Tanz und Malen
Amtswoche 37: Pfarrer Daniel Müller

Heilsarmeezentrum Tannerberg
Sonntag, 7. September
09.30 Gottesdienst
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Das Beratungsbüro Infras, Zürich, befür-

wortete bekanntlich in seinem Bericht 

vom 27. März 2007 aus einer Gesamt-

sicht eine Umstellung der Linie 1 auf Die-

selbusse, verbunden mit Kompensations-

massnahmen zur CO
2
-Reduktion. Damit 

könnten die VBSH die Betriebskosten auf 

der Linie 1 jährlich und wiederkehrend 

um rund 500 000 Franken senken. Da ver-

schiedene Fragen offen blieben, wurde 

Infras im vergangenen Herbst beauftragt, 

eine Ergänzungsstudie zu erarbeiten. Die 

Resultate dieser Studie liegen nun vor.

Höhere Versorgungssicherheit
Die Studie zeigt erneut die ökologi-

schen Vorteile des Trolleybusses und 

weist auf die höhere Versorgungssicher-

heit beim Strom gegenüber den fossilen 

Energieträgern hin. Trotz jüngst stark ge-

stiegener Ölpreise wäre der Umstieg auf 

eine integrale Diesel- oder Erdgasbusflot-

te am kostengünstigsten. Sie würde aber 

im Hinblick auf die Klimaschutzziele 

(CO
2
) einen Rückschritt bedeuten. Der 

grösste Nachteil des Trolleybusses liegt 

beim hohen Investitionsbedarf, welcher 

jedoch durch die längere Lebensdauer re-

lativiert wird. Infras gibt keine Empfeh-

lung ab. 

Am 24. Juni 2008 trafen sich der Stadt-

rat und der Gemeinderat zu einer ge-

meinsamen Sitzung. Völlig einig waren 

sich die beiden Exekutiven, dass die VBSH 

nicht mehr als zwei Traktionsarten be-

treiben darf.

Der Stadtrat ist der Ansicht, dass der 

Trolleybus seinen Preis wert ist. Dafür 

spricht insbesondere, dass die notwendi-

ge Infrastruktur (Fahrleitung, Gleich-

richterstationen) für die Linie 1 bereits 

zur Verfügung steht. Mit der Weiterfüh-

rung des Trolleybusses sieht sich der 

Stadtrat in Bezug auf die Klimaziele auf 

dem richtigen Weg. Der Stadtrat erachtet 

die rund 10 Prozent höheren Jahreskos-

ten unter dem Aspekt der Luftreinhal-

tung, der Energiediversifikation und des 

Lärmschutzes als angemessen. Er will da-

her dem Grossen Stadtrat die zur Weiter-

führung des Trolleyusses auf der Linie 1 

erforderlichen Kredite beantragen.

Der Gemeinderat Neuhausen am Rhein-

fall ist der Ansicht, dass die Beibehaltung 

des Trolleybusses dann Sinn macht, wenn 

dessen Netz ausgebaut wird, namentlich 

wenn die innerstädtische Linie 3 elektrifi-

ziert wird. Erfolgt kein Ausbau, hätte der 

Gemeinderat eine Umstellung der Linie 1 

auf Biogasbusse – CO
2
-neutral – als Alter-

native gesehen.Der Gemeinderat wird 

nun prüfen, wie der Friedhof Langacker 

sowie die Gebiete Chlaffental und Rund-

buck mit vertretbarem finanziellem Auf-

wand in den öffentlichen Verkehr einge-

bunden werden können.

Auch der Stadtrat erachtet es als konse-

quent, das Trolleybusnetz längerfristig 

auszubauen. Im Vordergrund steht die 

Elektrifizierung der frequenzstärksten 

Autobuslinie Sommerwies–Krummacker. 

Angesichts des hohen Investitionsbedarfs 

will der Stadtrat ein entsprechendes Pro-

jekt dem Volk erst in einigen Jahren zum 

Entscheid vorlegen. Der Stadtrat will die 

entsprechenden Aufträge jedoch bereits 

heute erteilen. Der Stadtrat Schaffhau-

sen und der Gemeinderat von Neuhausen 

am Rheinfall arbeiten nun aufeinander 

abgestimmte Vorlagen an die Parlamente 

aus. Diese sollen bis Ende September 2008 

den jeweiligen Parlamenten zugehen. 

(Pd/ R. U.)

Stadtrat Schaffhausen und Gemeinderat Neuhausen haben sich geeinigt

Auf Linie 1 bleibt der Trolley bestehen
In einem Communiqué teilen der Stadtrat Schaffhausen und der Gemeinderat Neuhausen mit, dass die 

Linie 1 weiterhin mit Trolleybussen betrieben wird und dass es weitere Ausbaupläne gibt.

Montagearbeiten am Ochsenplatz: machen auch langfristig Sinn. Foto: Peter Pfister

Das Komitee Pro 
Trolleybus dankt
Das überparteiliche Komitee Pro 

Trolleybus Schaffhausen/Neuhausen 

nimmt mit grosser Freude zur Kennt-

nis, dass der umweltfreundliche Trol-

leybus auf der Linie 1 weiter verkeh-

ren soll und dass auf weitere Sicht 

ein Ausbau des elektrisch betriebe-

nen Netzes ins Auge gefasst wird. Wir 

danken den beteiligten Behörden für 

diesen weitsichtigen Entscheid.

Um zu zeigen, dass der Trolleybus 

in weiten Kreisen der Bevölkerung 

populär ist, führen wir die von uns 

lancierte Unterschriftensammlung 

weiter. Wir bitten die Bevölkerung 

deshalb, die Unterschriftenbogen an 

unsere Adresse zu retournieren.



Neuhausen. Auf einer ab-

schüssigen Wiese hinter dem 

Aazheimerhof besammelten 

sich am Sonntagmittag trotz 

Wahlen, Fliegerfest und Stadt-

fäschtkatern eine stattliche 

Anzahl Personen, die gespannt 

waren auf die vom Begginger 

Künstler Vincenzo Baviera in-

itierte Aktion unter dem Ti-

tel «Waldgesänge – Waldgän-

ge – Waldklänge». Nachdem 

die Klänge der viermotorigen 

Super Constellation auf dem 

Heimweg vom Schmerlat ver-

klungen waren, ertönten von 

Weitem die Klänge aus der 

Kehle der Siblinger Sängerin 

Kornelia Bruggmann, die im-

mer näher kamen. Weitere, 

auf Hochsitzen in den umlie-

genden Wäldern postierte Mu-

siker setzten ein. Dann roll-

ten die sechs 300 Kilogramm 

schweren Stahlblechräder mit 

surrendem Ton zu Tal, eines in 

gebührendem zeitlichem Ab-

stand zum anderen und jedes 

einen anderen Weg nehmend. 

Nach der Aktion verpflegte 

man sich bei einem feinen Zvi-

eriplättli auf dem Aazheimer-

hof. (pp)
Mit vereinten Kräften werden die Stahlscheiben in Startposition gebracht. Foto: Peter Pfister
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Kunstaktion «Waldgesänge – Waldgänge – Waldklänge» beim Aazheimerhof

Baviera liess die Räder rollen

Schaffhausen Keine Überra-

schungen gab es am Wochen-

ende bei der Regierungsrats-

wahl: Fünf Kandidaten Und 

Kandidatinnen für fünf Sitze – 

da konnte fast nichts schief ge-

hen. Interessant war einzig die 

Frage, welches Regierungsmit-

glied wohl auf welchem Rang 

landen würde. Fazit für die SP: 

Ihre Regierungsrätin Ursula 

Hafner-Wipf wurde mit einem 

respektablen Ergebnis wieder 

gewählt. Sie positionierte sich 

mit 13'216 Stimmen genau im 

Mittelfeld, noch vor Reto Du-

bach (FDP) und Rosmarie Wid-

mer Gysel (SVP). Gegenüber 

der Hitliste von 2004 machte 

Ursula Hafner-Wipf damit ei-

nen Platz gut.

Mit Ausnahme von Erhard 

Meister gelang es allen Kandi-

dierenden, in den meisten Ge-

meinden an Stimmen zuzule-

gen. Ursula Hafner-Wipf ver-

besserte ihr Gesamtergebnis 

um 1485 Stimmen, Rosmarie 

Widmer Gysel bekam 1361 zu-

sätzliche Stimmen. Auf sei-

nem Stand von 2004 verharrte 

Heinz Albicker (minus 141 

Stimmen). Ziemlich abgestraft 

wurde hingegen Erhard Meis-

ter (minus 1302 Stimmen ge-

genüber dem Ergebnis von 

2004).

Vorschusslorbeeren
Auch bei der Regierungsrats-

wahl vom letzten Wochen-

ende blieben die Schaffhau-

ser Stimmbürgerinnen und 

Stimmbürger dem Brauch 

treu, einem kürzlich frisch 

gewählten Regierungsmit-

glied einen grossen Bonus 

einzuräumen. Davon konn-

te diesmal Reto Dubach profi-

tieren. Bei seiner Wahl am 2. 

September 2007 war Dubach 

mit 10'826 Stimmen in den 

Regierungsrat eingezogen, 

nun, kein Jahr später, wähl-

ten ihn 13'004 Stimmberech-

tigte, 2378 mehr als vor einem 

Jahr. 

Die gleiche Erfahrung hatte 

vor acht Jahren auch Herbert 

Bühl (ÖBS) gemacht. Er war 

1999 relativ knapp gewählt 

worden, erzielte aber 2000 bei 

der Gesamterneuerungswahl 

das Spitzenergebnis. Wie wan-

kelmütig die Wählergunst sein 

kann, erlebte Bühl hingegen 

vier Jahre später, als ihn die 

Wählerinnen und Wähler im 

Regen stehen liessen.  (B. O.)

Regierungsratswahlen

Ulla Hafner nun im Mittelfeld
Regierungsrat

Mehr nukleare 
Sicherheit
Der Regierungsrat äussert 

sich positiv zu den Verord-

nungen über das Eidgenössi-

sche Nuklear-Sicherheitsin-

spektorat und über die Eid-

genössische Kommission für 

nukleare Sicherheit, wie er in 

seiner Vernehmlassung an das 

UVEK festhält. Das Eidgenös-

sische Nuklear-Sicherheits-

inspektorat ist die neue, ver-

selbstständigte Aufsichtsbe-

hörde des Bundes im Bereich 

der nuklearen Sicherheit. Die 

Verordnung enthält im We-

sentlichen Ausführungsbe-

stimmungen zur Organisation 

des Sicherheitsinspektorates. 

Die zweite Verordnung regelt 

die Aufgaben und Organisati-

on der neuen Eidgenössischen 

Kommission für nukleare Si-

cherheit. (Pd.)
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Schaffhausen. Das erst-

mals über die Bühne gegan-

gene Sadtfäscht war vom Wet-

ter begünstigt. Im Gegensatz 

zu den letzten Ausgaben des 

Vorgängers City-Märkt wurde 

wieder mehr Gewicht auf den 

Marktcharakter gelegt. Dies 

äusserte sich beispielsweise 

auf dem Handwerkermarkt in 

der Schwertstrasse, wo etwa 

eine Korbflechterin oder eine 

Lederbearbeiterin ihr Hand-

werk demonstrierten.

Allgemein hatte man den 

Eindruck, dass die Stände und 

Beizen lockerer gestreut wa-

ren, und, abgesehen von eini-

gen neuralgische Punkten, ein 

Durchkommen einfacher war 

als früher. Auf dem Herren-

acker und bei der Webergasse 

spielten lokale Bands auf, und 

das Blauburgunderland lud zu 

Weingenuss. Ganz am Rand 

hatte Radio Munot einen 

Schiessstand aufgebaut, wo 

man mit Tennisbällen auf mit 

Leibchen mit Kandidatenpor-

träts versehenen Stoffhirsche 

schiessen konnte. Damit soll-

te bestimmt werden können, 

wie der künftige Stai heissen, 

und wer vom Stimmvolk abge-

schossen werden würde.

Ein Wermutstropfen war 

die Beizenmeile an der 

Krummgasse, die ihrem Na-

men nicht gerecht wurde. 

Man konnte mit den wenigen 

Aufrechten nur Erbarmen ha-

ben und an die Zeiten am City-

märkt zurückdenken, als die 

Ausländervereine die Gasse zu 

einem kulinarischen Mekka 

machten. Hier müssen die 

Verantwortlichen für nächs-

tes Mal sicher noch einmal 

über die Bücher. (pp.)

Ein «Hirschschiessen» sollte den Ausgang der Wahlen voraussagen. Foto: Peter Pfister

Das Stadtfäscht hat den City Märkt abgelöst

Stoffhirsche und Handwerker

Schaffhausen. Für die beiden 

Katrins ist das Zittern noch 

nicht vorbei. Die zwei Kandi-

datinnen für das Stadtschul-

ratspräsidium müssen Ende 

September in die zweite Run-

de. Weder Katrin Hauser-Lau-

ber (FDP) noch Katrin Huber 

Ott (SP) haben am Wochenen-

de das absolute Mehr der gül-

tigen Stimmen erreicht. 

Zum Verhängnis wurde den 

beiden Kandidatinnen die rela-

tiv geringe Zahl an leeren und 

ungültigen Stimmzetteln. 2004 

lagen 5669 leere Stimmzettel 

in der Urne, letztes Wochenen-

de waren es nur 3149. Entspre-

chend höher war die Zahl der 

gültigen Stimmen und damit 

das absolute Mehr als Voraus-

setzung für eine Wahl. 2004 be-

trug es 2573 Stimmen, 2008 

hingegen 4587. 

War vor vier Jahren der da-

malige Stadtschulratspräsi-

dent Reto Zubler (SP) mit 4215 

Stimmen problemlos gewählt 

worden, blieb Katrin Huber 

Ott am vergangenen Wochen-

ende wegen des viel höheren 

absoluten Mehrs mit 4207 

Stimmen ebenso unter der Li-

mite, wie ihre Konkurrentin 

Katrin Hauser-Lauber mit 

4345 Stimmen.

500 dazugewonnen
Der Konkurrenzsituation ver-

danken die beiden Kandida-

tinnen nicht nur die höhere 

Zahl der gültigen Stimmen, sie 

verbuchten auch persönlich 

deutlich bessere Stimmenzah-

len als in früheren Wahlgän-

gen. Katrin Hauser-Lauber 

war 2004 hinter Reto Zubler 

mit dem zweitbesten Ergeb-

nis von 3867 Stimmen gewählt 

worden. Letztes Wochenende 

konnte sie fast 500 Stimmen 

dazugewinnen. Katrin Huber 

Ott, sie gehört erst seit Ende 

Februar 2006 dem Stadtschul-

rat an, bekam ebenfalls 500 zu-

sätzliche Stimmen. Sie hatte 

sich 2006 noch mit 3696 Stim-

men begnügen müssen. 

Vor dem zweiten Wahlgang 

werden FDP und SP nun versu-

chen, die Leereinlegenden für 

ihre Kandidatinnen zu gewin-

nen. Eines ist schon heute ge-

wiss: Am 28. September wird 

die Wahlsiegerin Katrin heis-

sen. Offen ist nur noch, ob Hu-

ber Ott oder Hauser-Lauber. 

(B. O.)

Wahl in den Stadtschulrat

Jetzt geht es in die zweite Runde



Schafuuser
Wiiprob 2008
Im Kreuzgang Museum zu Allerheiligen

24 Weinbaubetriebe laden zum
Degustieren und Geniessen ein.

Donnerstag, 4. September:
18.30 bis 22.30 Uhr

Freitag, 5. September:
18.30 bis 22.30 Uhr

Samstag, 6. September:
16.00 bis 22.30 Uhr

Erscheint wöchentlich 
für nur 150 Franken im Jahr
Für nur 150 Franken im Jahr haben Sie mehr von Schaffhausen: Mehr Hintergründiges und Tiefschürfendes, mehr Fakten und 
Meinungen, mehr Analysen und interessante Gespräche, mehr Spiel und Spass. Einfach Lesestoff, den Sie sonst nirgends krie-
gen.

Ich bestelle die «schaffhauser az» für ein ganzes Jahr zum Preis von Fr. 150.-
Ich bestelle ein Solidaritäts-Abonnement der «schaffhauser az» zum Preis von Fr. 200.-

Name.........................................................................................Adresse....................................................................................................
Bitte einsenden an: schaffhauser az, Webergasse 39, Postfach 36, 8201 Schaffhausen. Oder faxen an 052 633 08 34. Telefonische 
Bestellungen unter 052 633 08 33. Oder unter Mail: abo@shaz.ch

Die «az» 
ist 90 Jahre alt 

und jung wie nie



Notizen 31Donnerstag, 4. September 2008

Nicht schlecht staunte die 

Buchthaler Bäuerin Helene 

Wehrli gestern Morgen, als aus 

einer Tragtasche mit trocke-

nem Brot für die Kühe ein selt-

sames Geräusch ertönte. Nach 

eingehender Untersuchung 

förderte sie ein Gerät zutage, 

das sie zuerst für einen Foto-

apparat hielt. Es handelte sich 

aber um ein aufklappbares 

Handy, das jemandem bei ei-

nem Besuch im benachbarten 

Hoflädeli in besagte Tasche ge-

rutscht sein musste. Nun hof-

fen wir, dass sich die Besit-

zerin oder der Besitzer bald 

meldet. Von der Weide hören 

wir nämlich immer noch lie-

ber Kuhglocken als aus einem 

der vielen Kuhmägen ertönen-

de schräge Klingeltöne. Ob-

wohl: Ein durch den Verdau-

ungsvorgang ausgelöster An-

ruf aus einem Kuhmagen, das 

wär schon mal was… (pp)

Wer erleben möchte, wie es 

rund um den Güterhof um 

1915 zugegangen ist, versäu-

me nicht  den Tag der offenen 

Tür am kommenden Sams-

tag zwischen 10 und 16 Uhr. 

Dann wird nämlich Moni-

ka Stahels berühmte Truppe 

«Gewesene Zeiten, inszeniert» 

tätig werden: In gewohnt ak-

ribischer Weise eingekleidet 

wie anno dazumal, wird man 

das Kommen und Gehen an 

der Schiffsstation inszenie-

ren. Arbeit und Vergnügen 

werden bunt gemischt sein, 

Ankunft und Abschied nahe 

beieinander. Die Schaffhause-

rinnen und Schaffhauser von 

damals werden mit Kind und 

Kegel auf drei ankommen-

de Lastweidlinge warten, die 

mit Kisten voller Fracht bela-

den sind. Von einem der his-

torischen Schiffslenker war 

übrigens zu erfahren, dass an-

lässlich der Inszenierung vom 

Samstag die erste Landebewil-

ligung im Fahrverbot nach 

der Eisenbahnbrücke erteilt 

worden ist. (P. K.)

Das hat es in der Geschich-

te der Schaffhauser SP wohl 

noch nie gegeben: lang anhal-

tenden Applaus für einen frei-

sinnigen Stadtrat. Das Klat-

schen galt Stadtrat Urs Hun-

ziker, der am Wahlsonntag 

an der SP-Wahlfeier auftauch-

te, um seinem Konkurren-

ten Peter Käppler zu gratulie-

ren. Dass Hunziker mit so viel 

Sympathie empfangen wur-

de, galt weniger der höflichen 

Geste als dem von seiner Par-

tei übel zerzausten Politiker. 

Ob auch so viel applaudiert 

worden wäre, wenn der frei-

sinnige Konkurrent an Stelle 

von Peter Käppler das zweite 

Vollamt geholt hätte? (B. O.) 

Und zum Schluss fragen wir 

uns, warum der Blechpolizist 

am Rheinuferweg auf die an-

dere Strassenseite gepflanzt 

wurde, obwohl kaum ein Jahr 

alt. Nun gut, dank den Buss-

geldern, die der Apparat ein-

bringt, wird man sich das ja 

leisten können. (R. U.)

Das Waldsterben wurde abge-
sagt, bereits bezahlte Karten 
können bei nächster Gelegeheit 
eingelöst werden, mit Zuschlag 
auch im Ausland. Tschernobyl 
blieb «Supergau begrenzt» 
und war zudem in grauer So-
wjet-Vorzeit. Typisch Ost. Mit 
unseren Verhältnissen kein 
Vergleich. «Die Klimaerwär-
mung» schmilzt breiten Krei-
sen Herz und Verstand, lässt 
sich aber mit Fingerspitzenge-
fühl und der richtigen Strate-
gie prächtig kommerzialisie-
ren. «Schwimmen mit Eisbär» 
in der Rhybadi (Bär eisgekühlt 
mit Solarenergie) und «Exotik-
plausch im Babental» sind der 
touristische Brand, den das 
Kleine Paradies Schaffhau-
sen braucht. Natürlich muss 
man auch Ängste ernst neh-
men, sonst hat man verspielt. 
Aber dafür gibt es genügend 

Gegenstudien und überhaupt, 
Al Gore ist gut für die Ame-
rikaner. Wer sitzt denn schon 
gern einen Abend lang ins 
Kino, um sich eine unbeque-
me Wahrheit zu holen! Bleibt 

noch das leidige Problem mit 
dem Wasser. Aber schliesslich 
sind wir das Wasserschloss 
Europas, und das Weltwas-
ser gehört den Zahlungskräf-
tigen, das ist nun mal so.  

Fast alle Parteien haben in-
zwischen Rezepte. Kataloge 
noch und noch für nachhal-
tige Zentralisierungssysteme 
mit hochwertiger Effizienstei-
gerung – Viagra für impoten-
te Regierungen. Und alles bi-
lanzpositiv, trotz Produktion 
von Arbeitslosen. 

Wertkonservative Kreise da-
gegen reden von Bewahrung 
der Schöpfung. Faktisch aber 
meinen sie ebenfalls fiskalische 
Anreize für Unternehmen und 
Hochlohngruppen. Braucht es 
auch im Paradies. Wertvolles 
Potenzial liegt auch bei den 
Alten, als Konsumenten, aber  
auch in kostenoptimierten Par-

lamenten. Egal wie viel Arbeit, 
die tätschen täglich neue An-
fragen und Vorstösse heraus. 
Am coolsten aber sind die Jun-
gen Grünen. Die haben ihren 
Einstand auf natio naler Ebe-
ne gewitzt geritzt. Ihre Stra-
tegien sind profimässig und 
clever. Verdreht zwar, aber to-
tal heavy. Diese Typen lassen 
Spielgruppe und Pfadi aus 
und steigen direkt in den Nati-
onalrat ein. Dort sitzen sie Sei-
te an Seite mit angegräuelten 
Grünen und machen ihr Ding, 
Offroader-Initiative und so. 
Trotzdem: Wählen Sie uns, die 
Jedermann/frau-Partei mit ga-
rantiert sieben Prozent Biode-
rivat Anteil im Programm. 

P.S. Falls Sie von hier sind 
und sich Ihnen jetzt der Pelz 
sträubt, wählen Sie eine Partei 
von Nummer 1 bis 10, am bes-
ten genau in der Mitte.

Iren Eichenberger ist
So zialarbeiterin.

n donnerstagsnotiz

n bsetzischtei

Alles grünt



Der Zauber der Mango. 
Wirkt im Süden wie im Norden.

claro Weltläden  
Schaffhausen und Thayngen

50 Jahre Metzler-Orgel  
im Münster

Dienstag, 9. September, 12.30 Uhr

3. Mittagskonzert 
im Münster Allerheiligen

«An Wasserflüssen Babylon»

Peter Leu, Orgel
spielt Werke von 

Johann Sebastian Bach, Dietrich 
Buxtehude, Samuel Scheidt und 

Johann Adam Reincken

Freier Eintritt – Kollekte

Vorverkauf Stadttheater am Herrenacker
Mo–Fr 16.00–18.00, Sa 9.30–11.00
Tel. 052 625 05 55, www.stadttheater-sh.ch

Lehrlinge, Schüler, Studenten haben am 
Veranstaltungstag 50 % Ermässigung auf allen 
verfügbaren Plätzen (ausgenommen Stehplätze.)

Exklusiv
BACH – DAS LEBEN EINES 
MUSIKERS
Brillantes Musiktheater über das Leben 
von Johann Sebastian Bach
Atze-Musiktheater Berlin
Mit grossem Ensemble und  
Kammerorchester
Montag 8. September 19.00 Uhr
Dauer ca. 3 h/2 Pausen

Telefon 052  632 09 09

Freitag, 12. September, 20.00 Uhr, einmalige 
Vorführung von «bill - das absolute augenmass» 
im einzigen von Max Bill erbauten Kino Cinevox in 
Neuhausen. Wir freuen uns auf die Anwesenheit 

des Zürcher Filmemachers Erich Schmid. 
DVD Tickets können im Kiwi-Scala bezogen werden!

Tägl. 17.30/20.00 Uhr, So 11.00 Uhr
HAPPY-GO-LUCKY 3. W.
Der Film stellt auf wunderbar beiläufige 
Weise die grosse Frage nach dem Glück…
E/d/f J 12 1/118 min

Sa/So/Mi 14.30 Uhr
DAS GEHEIMNIS VON MURK 2. W.
Publikumspreis 2008 «Beste Schweizer 
Komödie» mit Sabina Scheebeli, Daniel Rohr 
und Michael Neuenschwand.
Dialekt J 12 1/89 min

Tägl. 17.30 Uhr, Do bis Di 20.15 Uhr, Sa/So/
Mi 14.30 Uhr, So 11.00 Uhr
BIENVENUE CHEZ LES CH‘TIS 11. W.
Die erfolgreichste französische Filmkomödie 
verbreitet gute Laune mit viel Charme!
F/d J 12 2/106 min

Mi 20.00 Uhr, (Do 11.09. bis So 14.09.08 
um 17.00 Uhr und So 14.09.08 um 11.00 
Uhr)
L‘AUTRE MOITIÉ BES. FILM
am Mittwoch um 20.00 Uhr wird Regisseur 
Rolando Colla anwesend sein.
F/d E 2/90 min

GÜLTIG BIS 10. 9.
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In den vergangenen vier Wochen haben wir Ihnen mit der Gratisverteilung 

der «schaffhauser az» gezeigt, dass unsere Zeitung spannende und vertiefte 

Informationen über das regionale Geschehen liefert. Sichern Sie sich jetzt 

regelmässig interessante, farbige Geschichten aus Schaffhausen.

Für nur 150 Franken jährlich haben Sie wöchentlich mehr von Schaffhausen: 

Mehr Hintergründiges und Tiefsinniges, mehr Meinungen, Fakten, Analysen 

und Gespräche mit Menschen aus der Region. Einfach Lesestoff, den Sie sonst 

nirgends bekommen.

Und ganz nebenbei leisten Sie mit Ihrem Abonnement einen persönlichen Beitrag 

zur Medienvielfalt. 

Jetzt abonnieren:
c Ja,  ich bestelle die «schaffhauser az» für ein Jahr zum Preis von Fr. 150.-

c Ich bestelle ein Solidaritäts-Abonnement der «schaffhauser az» zum Preis von Fr. 200.-

Name .........................................................................................
Strasse .........................................................................................
PLZ, Ort .........................................................................................

Bitte einsenden an: schaffhauser az, Webergasse 39, Postfach 36, 8201 Schaffhausen. Oder faxen an 052 633 08 34. Telefoni-
sche Bestellungen erreichen uns unter 052 633 08 33. Am einfachsten bestellen Sie Ihr persönliches Abonnement auf unserer 
Website www.shaz.ch oder per Mail an abo@shaz.ch.

schaffhauser


